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1.  Einleitung 
 
Die Arbeit über den liberalisierten Gasmarkt mit Schwerpunkt Ausgleichsenergie in 






Abbildung 1: Überblick Gliederung der Diplomarbeit 
Quelle: Eigene Darstellung 
 
Im Kapitel 2 werden zuerst die allgemeinen Rahmenbedingungen inklusive erster 
Begriffsdefinitionen erläutert, um einen Einblick in den Gas- und anschließend in den 
Ausgleichsenergiemarkt Gas in Deutschland zu geben. Anschließend folgt eine Dar-
stellung der Interaktion der einzelnen Marktteilnehmer, um das Marktgeschehen ab-
zubilden. Der nächste Abschnitt widmet sich der Erläuterung des einheitliche Bilan-
zierungssystems (GABi Gas), des Prozesses zum Lieferantenwechsel (GeLi Gas) 
und die darauf bezogenen Änderungen. Ein zentraler Punkt in diesem Kapitel ist die 
Deskription des Ausgleichsenergiemarktes und die damit verbundene Preisbildung 
des Ausgleichs- und Regelenergiepreises. Das Kapitel 3 schließt mit einem kurzen 
Exkurs zum österreichischen Markt an und beinhaltet ergänzend die Gegenüberstel-
lung des deutschen zum österreichischen Ausgleichsenergiemarkt. Dabei werden die 
verschiedenen Marktrollen, die zu versorgenden Gebiete, die Verwaltung der Aus-
gleichsenergie sowie die Organisation des Lieferantenwechsels einander gegen-
übergestellt. Kapitel 4 beinhaltet die Erläuterung der verschiedenen Preisbildungs-
mechanismen in Deutschland und Österreich. Anschließend folgt der empirische 
bzw. analytische Teil. Vorab wird erklärt, was im mathematischen bzw. statistischen 
Sinn unter einer Zeitreihe zu verstehen ist. Das Ziel dieses Kapitels ist die Aufschlüs-
selung möglicher Einflussfaktoren auf die Entwicklung der Ausgleichsenergiepreise. 
Es wird in Form einer Zeitreihe modellhaft dargestellt, welche Faktoren den Preisver-
lauf beeinflussen können. Anschließend folgt die Funktionsermittlung des tatsächli-
chen Kurvenverlaufs im betrachteten Zeitraum. Das Hauptaugenmerk liegt am Ein-












flussfaktor Temperatur, welcher mittels Korrelationsanalyse zwischen Preis- und 
Temperaturentwicklung im letzten Kapitel betrachtet wird. 
 
1.1. Angewandte Literatur 
 
Da es sich bei dem Thema Ausgleichsenergiemarkt Gas um ein sehr spezifisches 
handelt, stehen vorwiegend Internetquellen als Recherchegrundlage zur Verfügung. 
Deshalb wurden die Homepages der Marktteilnehmer (vor allem Bundesnetzagentur, 
Gaspool, Net Connect Germany und Energieverbände) und die Kooperationsverein-
barung herangezogen, um die Rahmenbedingungen und das Funktionieren des Gas- 
und insbesondere des Ausgleichsenergiemarktes herauszuarbeiten. Die Ergebnisse 
werden im 2. Kapitel der Arbeit dargestellt. Die Daten, um die Unterschiede zwischen 
dem österreichischen und deutschen (Ausgleichs-)Energiemarkt herauszuarbeiten 
wurden mit Hilfe der Websites der österreichischen Regulierungsbehörde E-Control 
und der Clearingstelle AGCS (Austrian Gas Clearing & Settlement) erhoben. Benötig-
te Informationen für die Zeitreihenanalyse stammen vom Netzbetreiber Gaspool und 
dem Deutschen Wetterdienst. Für die Theorie der Zeitreihenanalyse dienten die Bü-
cher von Bileter/Vlach und Schäffer als Vorlage. Auf deren Basis wurden die Analy-




Die Arbeit kann in einen deskriptiven, einen vergleichenden und einen analytischen 
Teil gegliedert werden, die auch mit den drei Eckpfeilern übereinstimmen. Der desk-
riptive Teil entstand auf Basis von Buch- und Internetquellen. Ziel dabei ist ein Ge-
samtbild des deutschen Gasmarktes bzw. Ausgleichsenergiemarktes zu geben. Die 
Gegenüberstellung des deutschen und österreichischen Marktes basiert auf den In-
formationen des zweiten Kapitels und weiteren Literatur- und Internetquellen.  
 
Im letzten Kapitel wurde auf die Hilfe des mathematischen Programmes MATLAB 
und auf MS Excel zurückgegriffen. Das Ziel des letzten Kapitels ist, Einflussfaktoren 
auf die Ausgleichsenergiepreisentwicklung zu definieren. Es wird dabei angenom-
men, dass die Tagestemperaturen, die Entwicklung der Referenzpreise und zufällige 
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Ereignisse wie beispielsweise die Wirtschaftskrise eine Rolle spielen. Die Analyse 
konzentriert sich auf die Korrelationsermittlung zwischen Temperaturen und Aus-
gleichsenergiepreisen. Dafür wird zuerst der Kurvenverlauf eines bestimmten Zeit-
raums analysiert und mithilfe von MATLAB die Funktion dafür ermittelt. Anschließend 
erfolgt die Korrelationsermittlung mithilfe der Excel KORREL-Funktion und im selben 
Programm erstellte Diagramme. Durch Analyse des Korrelationskoeffizienten und der 
Diagramme lässt sich feststellen, ob die Temperatur einen möglichen Einfluss auf die 
Preisentwicklung hat. Nach der Einleitung, der Erläuterung der Literatur sowie der 





2. Deskription des liberalisierten deutschen Erdgasmarktes  
 
Energienetze waren europaweit weitgehend monopolisiert. In Deutschland existierten 
bis Ende der 90er Jahre so genannte Gebietsmonopole, die sich im Zuge der Libera-
lisierung und den EU-Bestrebungen zu einem wettbewerbsorientierten Energiemarkt 
auflösten. Im Vergleich zum Strommarkt oder dem Telekommunikationsbereich fand 
die Liberalisierung des Gasmarktes relativ spät statt. Deutschland konnte sich an 
Länder wie Großbritannien oder den Niederlanden orientieren, die den Liberalisie-
rungsprozess bereits vollzogen hatten. In jenen Ländern existierten im Gegensatz zu 
Deutschland Staats- und keine Gebietsmonopole, welche den Liberalisierungspro-
zess einfacher gestalteten (Stäck 2008).  
 
Bis 2003 setzte Deutschland die EU-Richtlinie 98/30/EG zum Erdgasbinnenmarkt 
um. Folglich entstand ein neues Energiewirtschaftsgesetz (Bundesnetzagentur 
2008). Ziel dieses Gesetzes ist, einen liberalisierten Gasmarkt und einheitliche Wett-
bewerbsbedingungen zu schaffen. Das bedeutet, dass die Funktionen Produktion, 
Netzbetrieb, Handel, Lieferung, Messwesen, Speicherung und Verbrauch klar zu 
trennen sind (Stäck 2008). Durch die Liberalisierung des Marktes soll vor allem der 
Wettbewerb gefördert werden. Der Zutritt für neue Anbieter in den Markt wird somit 
vereinfacht und damit den Endkunden eine freie Wahl der Lieferanten ermöglicht. Im 
Endeffekt soll die Liberalisierung des Erdgasmarktes zu einer Senkung der Endkun-
denpreise führen. Im Jahr 2005 setzte das aktuelle Energiewirtschaftsgesetz die 
überarbeiteten EU-Richtlinien 2003/54/EG bzw. 2003/55/EG für einen Elektrizitäts- 
und Gasbinnenmarkt in nationales Gesetz um und gibt nun die Rahmenbedingungen 
für den liberalisierten Erdgasmarkt vor (Bundesnetzagentur 2008). Um den Inhalt und 
den Zweck des Energiewirtschaftsgesetzes zu verstehen, werden an dieser Stelle die 
ersten beiden Paragraphen zitiert, die den Zweck des Gesetzes und die Aufgaben 
der Energieversorgungsunternehmen erläutern (EnWG): 
 
„§ 1 ENWG Zweck des Gesetzes 
(1) Zweck des Gesetzes ist eine möglichst sichere, preisgünstige, verbraucherfreundli-
che, effiziente, und umweltverträgliche leitungsgebundene Versorgung der Allge-




(2) Die Regulierung der Elektrizitäts- und Gasversorgungsnetze dient den Zielen der Si-
cherstellung eines wirksamen und unverfälschten Wettbewerbs bei der Versorgung 
mit Elektrizität und Gas und der Sicherung eines langfristig angelegten leistungsfähi-
gen und zuverlässigen Betriebs von Energieversorgungsnetzen“ 
 
„ § 2 ENWG Aufgaben der Energieversorgungsunternehmen 
(1) Energieversorgungsunternehmen sind im Rahmen der Vorschriften dieses Gesetzes 
zu einer Versorgung im Sinne des § 1 verpflichtet.“ 
 
Die ersten beiden Vorschriften des Energiewirtschaftsgesetzes bringen die Bedeu-
tung der Liberalisierung der Energiemärkte auf den Punkt. Im Kapitel Deskription des 
liberalisierten deutschen Erdgasmarktes werden zuerst die Rahmenbedingungen des 
liberalisierten Gasmarktes aufgezeigt, Begriffsdefinitionen angeführt und die Konzep-
te GABi und GeLi Gas erläutert, die den freien Wettbewerb im Gasmarkt sicherstel-
len. Der anschließende Abschnitt setzt sich speziell mit dem Bereich des Ausgleichs-
energiemarktes auseinander. 
 
2.1. Allgemeine Rahmenbedingungen  
 
Um den liberalisierten Erdgasmarkt zu verstehen, soll zunächst der rechtliche Rah-
men, sowie die Begriffe Marktgebiet und Marktteilnehmer des Gasmarktes in 
Deutschland dargestellt und definiert werden. Die folgende Grafik zeigt die Vorge-
hensweise innerhalb dieses Kapitels.  
 
 Abbildung 2: Überblick Rahmenbedingungen
Quelle: Eigene Darstellung 
 
Das Energiewirtschaftsgesetz bildet die Grundlage für die Kooperationsvereinbarung 
und das Zweivertragsmodell
liberalisierten Gasmarktes vor
werden anschließend erläutert, um das Grundverständnis für den Gasmarkt abz




Die Kooperationsvereinbarung (KoV) gibt den rechtlichen Rahmen am Gasmarkt vor 
und soll somit die Liberalisierung des Erdgasmarktes laut dem Energiewirtschaftsg
setz festigen (zB freier Wettbewerb, Preissenkungen, usw.). Der Gegenstand der 
Vereinbarung ist im § 1 der KoV geregelt und besagt folgendes: Die Vertragspartner 
(Betreiber der Gasversorgungsnetze) verpflichten sich durch die Kooperationsverei
barung zur technisch und wirtschaftlich zumutbaren Zusammenarbeit, damit der Li
ferant bezüglich des netzübergreifenden Gastransports nur einen Ein
Ausspeisevertrag abschließen muss. Dabei legen die Vertragspartner die genauen 
Marktgebiete (siehe Kapitel Marktg
 
Um die Übertragung des Gases von einem zum anderen Netz technisch zu ermögl





, welche den rechtlichen Rahmen zur Verwirklichung des 
geben. Die Begriffe Marktgebiete und Marktteilnehmer 
er folgenden Kapitel zu erleichtern.  
 













netzüberschreitenden Gastransport zur Verfügung. Um innerhalb eines oder zwi-
schen Marktgebieten Gas zu handeln, wird ein sogenannter virtueller Handelspunkt 
eingerichtet. An diesem Punkt können Marktteilnehmer Gas kaufen und verkaufen. 
Es eröffnet sich somit die Möglichkeit, Gas von einem Bilanzkreis zum anderen zu 
übertragen. In einem sogenannten Bilanzkreis1 arbeiten die Marktteilnehmer zusam-
men, um die Abweichungen innerhalb dieser Zone zwischen eingespeisten und aus-
gespeisten Gas zu minimieren. Das bedeutet, dass die etwaig benötigten Ausgleichs-
leistungen so gering wie möglich zu halten sind. Einspeisungen und Ausspeisungen 
von Gas müssen somit innerhalb einer gewissen Zeitperiode in Ausgleich gehalten 
werden. Ist dies nicht der Fall, müssen bestimmte Marktteilnehmer Ausgleichsmen-
gen zur Verfügung stellen. Dies geschieht im Zuge der sogenannten Mengenbilan-
zierung. Die benötigten Ausgleichsmengen werden bilanziert, sprich dem zuständi-
gen Marktteilnehmer geliefert und verrechnet (Details siehe Kapitel GABi Gas) (Koo-
perationsvereinbarung 2008).  
 
Um den Gastransport innerhalb eines Marktgebiets sicherzustellen, müssen die 
Marktteilnehmer drei Verträge abschließen: den Einspeisevertrag, den Ausspeisever-
trag und den Bilanzkreisvertrag. Diese werden zwischen den Netzbetreibern und 
dem Lieferanten bzw. Bilanzkreisverantwortlichen (siehe Kapitel Marktteilnehmer) 
geschlossen. Der Bilanzkreisvertrag legt zuerst fest, dass der Bilanzkreisnetzbetrei-
ber den Transport von einem zum anderen Marktgebiet ermöglichen soll. Der Ein-
speise- und Ausspeisevertrag sind Teil des Zweivertragsmodells, welches im folgen-




Das sogenannte Zweivertragsmodell ist neben der Kooperationsvereinbarung, wel-
che die Zusammenarbeit der einzelnen Marktteilnehmer regelt, ein weiterer Schritt in 
Richtung Umsetzung der Liberalisierung des Erdgasmarktes in Deutschland. Das 
Modell regelt die Möglichkeit des freien Netzzugangs. § 20 des Energiewirtschafts-
gesetzes definiert die zu erfüllenden Vorschriften und besagt folgendes: Grundsätz-
lich müssen alle Betreiber von Energieversorgungsnetzen einen diskriminierungsfrei-
                                                 
1
 Der Bilanzkreis wird im Energiewirtschaftsgesetz als Bilanzzone bezeichnet und kann dem Gesetz 
nach ein Teil eines oder mehrerer Netze sein, zu dem Ein- bzw. Ausspeisepunkte zugeordnet werden. 
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en Netzzugang ermöglichen. Die Betreiber haben in dem Ausmaß zusammenzuar-
beiten, dass ein effizienter Zugang gesichert ist, und zusätzlich ist es ihre Pflicht, alle 
nötigen Informationen zur Verfügung zu stellen (EnWG).  
 
Zweivertragsmodell heißen die Netzzugangsbedingungen deshalb, da mit dem Netz-
betreiber ein Einspeise- und ein Ausspeisevertrag abzuschließen ist. Das bedeutet, 
dass mit dem Netzbetreiber, in dessen Netz Gas eingespeist wird, ein Vertrag über 
Einspeise-Kapazitäten und mit dem Netzbetreiber aus dessen Netz Gas entnommen 
wird, ein Vertrag über Ausspeise-Kapazitäten unterzeichnet werden muss. Die Be-
treiber von Gasversorgungsnetzen sind dafür verantwortlich, dass die benötigten 
Einspeise- und Ausspeisekapazitäten zur Verfügung stehen (EnWG). Zusätzlich 
werden die einheitlichen Standards bzw. die Netzzugangsbedingungen geregelt, 
damit die Ein- und Ausspeisung von Gas in ein Netz reibungslos ablaufen kann 
(Kooperationsvereinbarung 2008). 
 
2.1.3. Marktgebiete  
 
Ganz allgemein wird unter einem Marktgebiet die Verknüpfung von (Teil-)Netzen ver-
standen, die über Netzkopplungspunkte miteinander verbunden sind. Der Lieferant 
kann hierbei sämtliche Ein- und Ausspeisungspunkte (genaue Definition siehe im 
Kapitel Marktteilnehmer) flexibel zu den gebuchten Gasmengen nutzen, was vor der 
Liberalisierung des Gasmarktes nicht möglich war. Der Transport wird durch einen 
Ein- und Ausspeisungsvertrag abgesichert (Gasunie 2008).  
 
In Deutschland gibt es zwei Arten von Marktgebieten. Einerseits besteht das Gas-
transportsystem aus H-Gas-(hochkalorisch) und andererseits aus  
L-Gas-(niederkalorisch) Netzen2. Der Trend in Deutschland geht in Richtung starker 
Reduktion der Marktgebiete (Leuschner 2009) und in Richtung qualitätsübergreifen-
der Marktgebiete. Die Reduktion soll eine bessere Kooperation ermöglichen, somit 
den Zugang für neue Mitbewerber erleichtern und damit den Wettbewerb fördern. Je 
mehr Marktgebiete es gibt, desto schwieriger ist es für neue Mitbewerber in den   
Erdgasmarkt einzusteigen.  
                                                 
2
 Der Unterschied der beiden Gasqualitäten besteht im Brennwert und Wobbe-Index und sie sind phy-
sisch als auch bilanziell voneinander getrennt. L-Gas ist im Vergleich zu H-Gas weniger bedeutend 
und nimmt nur etwa 30 % des Gasverbrauches ein. 
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Qualitätsübergreifende Marktgebiete bedeuten die Zusammenführung von L- und  
H-Gasgebieten. Um vor allem die L-Gas Gebiete liquider zu machen, schlagen E.ON 
Gastransport und KEMA eine Integration der Marktgebiete mit unterschiedlichen 
Gasqualitäten vor (KEMA 2010 und E.ON 2010). Im Jahr 2010 existierten sechs 
Marktgebiete in Deutschland, davon jeweils 3 für L- und 3 für H-Gas. Diese sind für 
H-Gas neben dem neuesten Marktgebiet Gaspool, NetConnect Germany und Thys-
sengas3. Die Marktgebiete für L-Gas sind L-Gas 1 (Aequamua), Thyssengas und 
E.ON Gastransport (Leuschner 2009). Deutschlands Marktgebiete sollten bis 2011 
auf 3 und weitergehend auf 2 reduziert werden (Bundesagentur 2010). Die folgende 
Grafik zeigt, wo die Marktgebiete in Deutschland angesiedelt sind: 
 
 
Abbildung 3: Grafik zu den Marktgebieten Gas 




In diesem Kapitel werden die einzelnen Teilnehmer des Gasmarktes in Deutschland 
definiert und ihre Aufgaben aufgezeigt. Zuerst erfolgt die Darstellung der Regelungs-
behörde und anschließend die Erläuterung der direkten Marktteilnehmer. Folgende 
Grafik zeigt die Reihenfolge der dargestellten Teilnehmer dieses Kapitels. 
                                                 
3
 Gaspool besteht aus den ehemaligen Marktgebieten Gasunie Deutschland, ONTRAS, WINGAS 
Transport, Statoil Deutschland und Dong Energy Piplines (Kema 2010) und NetConnect Germany 















Die Bundesnetzagentur setzt die Spielregeln und die Rahmenbedingungen am deut-
schen Gasmarkt fest. Sie ist eine selbstständige Bundesoberbehörde im Geschäfts-
bereich des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie. Die Behörde regu-
liert den Markt und sorgt seit der Liberalisierung des Gasmarktes für dessen Weiter-
entwicklung (Bundesnetzagentur 2008). Basis für die Aufgaben und Zuständigkeiten 
der Bundesnetzagentur ist das Energiewirtschaftsgesetz EnWG. Für die Regulierung 
der Gasnetze mit weniger als 100.000 Kunden sind die Landesregulierungsbehörden 
zuständig. Zu den spezifischen Aufgaben der Behörden zählen (Bundesnetzagentur 
2005): 
• Entflechtung und Regulierung der Versorgungsnetze 
• Schaffung der Voraussetzungen für einen vor- und nachgelagerten Wettbe-
werb  
• Gewährleistung eines diskriminierungsfreien Netzzugangs 
• Kontrolle der erhobenen Netznutzungsentgelte der Energieversorgungsunter-
nehmen 
• Missbrauchsaufsicht 
• Überwachung der Vorschriften zur Entflechtung der Netzbereiche (Unbund-
ling) 
 
Nicht unter den Zuständigkeitsbereich der Bundesnetzagentur fällt die Kontrolle der 


























Der Bilanzkreisnetzbetreiber (BKN) ist grundsätzlich der Verwalter eines Bilanzkrei-
ses um den mittels Bilanzkreisvertrag ein Bilanzkreis gebildet wird. Da der Bilanz-
kreis den zentralen Punkt für die Sicherstellung der Gasversorgung darstellt, ist der 
Bilanzkreisnetzbetreiber eine Schlüsselfigur. Der Vertrag zur Bildung eines Bilanz-
kreises wird zwischen Bilanzkreisnetzbetreiber und Bilanzkreisverantwortlichen ab-
geschlossen. Der Bilanzkreisvertrag dient primär dazu, den Gastransport innerhalb 
des Bilanzkreises zu regeln. Der Bilanzkreisnetzbetreiber und der Bilanzkreisverant-
wortliche verwalten und führen den Bilanzkreis (BDEW/VKU 2008) und sind im Zuge 
dessen dafür zuständig, ein- und ausgespeiste Gasmengen auszugleichen und mög-
liche Differenzen abzurechnen. Die Übertragung der Gasmengen erfolgt dabei über 
einen virtuellen Ein- und Ausspeisepunkt (König et al 2008).  
 
Am deutschen Markt nimmt der Bilanzkreisnetzbetreiber eine Vielzahl von Aufgaben 
wahr, die in anderen Ländern wie beispielsweise in Österreich von anderen Akteuren 
übernommen werden. Folgende Aufgaben fallen in den Zuständigkeitsbereich des 
Bilanzkreisnetzbetreibers(Hewicker/Kesting 2007, Kooperationsvereinbarung 2008, 
Ontras 2009, BDEW/VKU 2008): 
• Der BKN ermöglicht die Bildung eines Bilanzkreises innerhalb eines Marktge-
bietes. 
• Der BKN verwaltet den Bilanzkreis. 
• Der BKN nimmt die Allokationsdaten sprich die Zuordnung von Gasmengen zu 
einzelnen Transporten in Empfang und stellt die erforderlichen Daten bereit. 
• Der BKN ist für die Abrechnung des Bilanzkreises zuständig. Dabei stellt er 
die eingespeisten den ausgespeisten Gasmengen gegenüber. 
• Der BKN errichtet und verwaltet den virtuellen Handelspunkt. Dabei koordiniert 
er die Nominierungen (die zum Transport angemeldete Gasmenge). 
• Der BKN setzt Regelenergie ein. Dieser Punkt wird jedoch im Kapitel Aus-









Der Bilanzkreisverantwortliche (BKV) ist jener Akteur am Gasmarkt, der von den an-
deren Marktteilnehmern benannt wird, um einen Bilanzkreis zu führen. Damit der 
BKV seine Aufgabe erfüllen kann, muss er zuerst einen Bilanzkreisvertrag mit dem 
Bilanzkreisnetzbetreiber abschließen, um die Verantwortung für den betreffenden 
Bilanzkreis zu übernehmen. Zu seinen primären Aufgaben zählen die Führung des 
Bilanzkreises und die Bedarfsplanung der benötigten Gasmengen. (BDEW/VKU 
2008).  
 
Der Bilanzkreisvertrag legt genau fest, welche Aufgaben der BKV am Gasmarkt zu 
übernehmen hat. Folgende Tätigkeiten zählen im Rahmen der Bilanzkreisführung zu 
seinem Verantwortungsbereich: 
 
• Der BKV ist für die genaue Planung und Prognose der Bedarfsmenge (Ein- 
und Ausspeisung), jedoch nicht für den physischen Ausgleich zuständig. Die-
se Aufgabe übernimmt der BKN. 
• Der BKV verpflichtet sich, die Abweichungen so gering wie möglich zu halten.  
• Der BKV ist für die Nominierung und Renominierung der Gasmengen verant-
wortlich, sprich die Anmeldung der Gasmenge für den Transport, sowie die 
Änderung der Anmeldung der zu transportierenden Menge bei Bedarf. 
 
Lieferant vs. Endkunde 
 
Die Lieferanten sind dafür zuständig die Endkunden, welche Gas für den Eigenver-
brauch kaufen, mit Gas zu beliefern. In Deutschland wird der Lieferant oft als Trans-
portkunde bezeichnet (nicht zu verwechseln mit dem Endkunden). Unter dem Begriff 
Transportkunde im eigentlichen Sinn fallen sowohl Großhändler als auch Gasliefe-
ranten (BDEW, VKU 2008). Es besteht die Möglichkeit, dass der Lieferant mit dem 
Bilanzkreisnetzbetreiber einen Bilanzkreisvertrag abschließt und dadurch zusätzlich 
die Rolle des Bilanzkreisverantwortlichen übernimmt. Da die Lieferanten verstärkt 
untereinander konkurrieren, können sie nicht wie bisher erhöhte Kosten auf den 
Endkunden abwälzen, da dieser bei Preiserhöhungen schlichtweg den Lieferant 
wechseln kann. Ist der Lieferant auch Bilanzkreisverantwortlicher, kann er durch eine 
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möglichst genaue Prognose und Planung des Bedarfs, Vorteile gegenüber seiner 
Konkurrenz erzielen (Stäck 2008).  
 
Durch die Liberalisierung des Gasmarktes können die Endverbraucher ihren Liefe-
ranten frei wählen. Bei den Endkunden wird zwischen Haushaltskunden, Gewerbe- 
und Industriekunden unterschieden, die in Kundengruppen zusammengefasst sind. 
Da nicht bei allen Kunden eine genaue Messung des Gasverbrauchs möglich ist, 
werden für die verschiedenen Kundengruppen im Gasmarkt sogenannte (Standard-
)Lastprofile ermittelt, und jenen Endkunden mit dem gleichen bzw. ähnlichen Ver-
brauchswerten zugewiesen (BDEW 2008). Eine detaillierte Beschreibung zur Ermitt-
lung der Lastenprofile befindet sich im Anhang.  
 
Es gibt drei verschiedene Kundengruppen: die Standardlastprofilkunden und zwei 
unterschiedliche Typen von leistungsgemessenen Kunden. Bei den Standardlastpro-
filkunden handelt es sich hauptsächlich um private Haushalte und Gewerbekunden. 
Bei den Industriekunden erfolgt eine tatsächliche Messung der Verbrauchswerte. Es 
kann zwischen den leistungsgemessenen Kunden (RLM-Kunden) mit und ohne Ta-
gesband unterschieden werden, wobei erstere einen stündlichen Verbrauch unter 
300 MW haben und zweitere über 300 MW. Leistungsgemessenen Kunden mit Ta-
gesband ist es erlaubt, so genannte Tagesbänder einzuspeisen. Das bedeutet, dass 
stündliche Schwankungen zwischen Ein- und Ausspeisungen bis zu 15 % möglich 
sind. Wird dieser Wert überschritten, muss eine Art Pönale bezahlt werden. Kunden 
ohne Tagesband sind verpflichtet die Einspeisungen und Ausspeisungen je Stunde 
zu regeln und die Abweichungen auf unter 2 % zu halten. Es handelt sich dabei 
hauptsächlich um Kunden, denen es möglich ist, ihren Verbrauch relativ genau im 
Vorfeld zu bestimmen (VIK 2010). Die Lastenprofile sind Basis für die Mengenbilan-
zierung. 
 
Ausspeise- und Einspeisenetzbetreiber 
 
Um am Gasmarkt agieren zu können, muss der Lieferant mit zwei weiteren Marktteil-
nehmern einen Vertrag abschließen. Diese sind der Einspeisenetzbetreiber (ENB) 
und Ausspeisenetzbetreiber (ANB). Der ENB speist Gas in das Netz ein. Das benö-
tigte Gas kann dafür aus Gasspeichern bezogen werden oder an Verbindungspunk-
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ten zu anderen Marktgebieten (Marktkopplungspunkte). Der ANB wiederum speist 
Gas aus dem Netz aus. Die Ausspeisung erfolgt unter anderem an den Endkunden 
oder an Gasspeicherbetriebe (BDEW, VKU 2008).  
 
Wie bereits beim Zweivertragsmodell erläutert wurde, schließt der ENB mit dem Lie-
feranten einen Einspeisevertrag ab. Der Einspeisepunkt ist ein Punkt innerhalb eines 
Marktgebiets, wo Gas in das Netz eines Netzbetreibers übergeben werden kann. Pa-
rallel dazu schließt der Lieferant mit dem Ausspeisenetzbetreiber einen Ausspeise-
vertrag ab. Der betreffende Ausspeisepunkt befindet sich innerhalb eines Marktge-
biets, wo der Lieferant Gas zum Zweck der Endkundenbelieferung entnehmen kann 
(BDEW, VKU 2008). Im Zuge der Datenbereitstellung arbeitet der Ausspeisenetzbe-
treiber eng mit dem Bilanzkreisnetzbetreiber zusammen. Aufgabe der Ausspeise-
netzbetreiber ist, die richtigen Standardlastprofile zu ermitteln und die erforderlichen 




Erdgasspeicher dienen dazu, den Ausgleich zwischen Gasproduktion und Gasver-
brauch zu ermöglichen. Ihr Einsatz garantiert eine stabile Verfügbarkeit des Energie-
trägers Gas. Die Speicherbetriebe haben die Funktion bei Mehrverbrauch zusätzlich 
Gas in das Netz einzuspeisen, welches in Niederverbrauchszeiten gespeichert wur-
de. Dieser Ausgleich erfolgt üblicherweise in den Wintermonaten, wo ein erhöhter 
Verbrauch an Gas vorherrscht (Wingas 2010).  
 
Den Gasspeicherbetrieben kommt im liberalisierten Gasmarkt eine immer bedeuten-
dere Rolle zu, speziell im Bereich der Spotgeschäfte und dem Ausgleich von Last- 
und Preisspitzen (Stäck 2008). In Deutschland gibt es 46 Untertagespeicher und 15 
weitere sind in Planung, die im Bereich des liberalisierten Erdgasmarktes eine ent-
scheidende und „ausgleichende“ Bedeutung haben. Diese Erdgasspeicher verfügen 
über ein Speichervolumen von 20 Milliarden Kubikmetern Gas. Die Gasspeicher 
werden größtenteils von Netzbetreibergesellschaften betrieben, wobei WINGAS in 
Bremen den größten Speicher Deutschlands mit 4 Milliarden Kubikmeter betreibt 




Es kann festgestellt werden, dass etwa 61 % des gespeicherten Gases auf Poren-
speicher und 39 % auf Kavernenspeicher fällt. Beide sind sogenannte Untertage-
speicher (E.ON 2010). Im europaweiten Vergleich besitzt Deutschland sehr große 
Speicherkapazitäten. Bei den derzeit vorhandenen Speichermöglichkeiten kann 1/5 
des Gasbedarfs gespeichert werden, 80 % des Gasaufkommens wird nach Deutsch-
land importiert (Preuß 2010). Folgende Grafik zeigt einen europäischen Vergleich 
des Gasverbrauches und der Speicherkapazitäten.  
 
 
Abbildung 5: Speicherkapazitäten und Erdgasverbrauch im Vergleich 
Quelle: http://www.wingas.de/gw0803_erdgasspeicher.html 
 
Hier wird verdeutlicht, dass Deutschland im europäischen Vergleich große Speicher-
kapazitäten besitzt. Kann Deutschland 22 % seines Bedarfs decken, hat Großbritan-
nien nur 4 % des Gasverbrauchs an Speicherkapazität zur Verfügung. Kleinere Län-
der wie Ungarn, Österreich und die Tschechische Republik können um die 28 % de-











Abschließend wird erläutert, wie die einzelnen Marktteilnehmer zusammenwirken4. 
Da der Bilanzkreisverantwortliche für die Bilanzkreisführung zuständig ist, arbeitet er 
sowohl mit dem Bilanzkreisnetzbetreiber als auch mit Einspeise- und Ausspeisenetz-
betreiber zusammen. Zwischen Bilanzkreisnetzbetreiber und Bilanzkreisverantwortli-
chen wird ein Bilanzkreisvertrag zur Bildung des Bilanzkreises abgeschlossen. Die 
Einspeise- und Ausspeisenetzbetreiber erhalten vom Bilanzkreisverantwortlichen die 
Mengeninformationen über die benötigten Ein- und Ausspeisungen. Für den Gas-
transport an sich muss ein Liefervertrag zwischen den Lieferanten und den anderen 
Marktteilnehmern geschlossen werden. Die Rolle der Gasspeicher kommt ins Spiel, 
wenn zusätzlich Gas einzuspeisen ist bzw. Überschussmengen wieder gespeichert 
werden. Der Ablauf endet mit der Gaslieferung an den Endkunden. Das gesamte 
Marktgeschehen ist auf einen spezifischen Bilanzkreis bezogen. Das Regelwerk für 
den gesamten Prozess gibt die Bundesnetzagentur vor. Folgende Grafik soll die 
















Abbildung 6: Zusammenspiel Marktteilnehmer 
Quelle: Eigene Darstellung 
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Dieses Kapitel beschäftigte sich mit den einzelnen Akteuren und gab einen ersten 
Einblick in das Zusammenspiel am Gasmarkt. Folgend wird detailliert auf die Interak-
tion der Marktteilnehmer eingegangen.  
 
2.2. Interaktion der Marktteilnehmer  
 
Um das gesamte Marktgeschehen darzustellen, wird in diesem Kapitel die Interaktion 
der einzelnen Marktteilnehmer erläutert. Nach einer Beschreibung der einzelnen 
Marktrollen im Gasmarkt in Kapitel 2.1 erfolgt nun eine detaillierte Aufschlüsselung 
des Zusammenwirkens der Teilnehmer im Zuge des Prozesses der Bilanzkreisfüh-
rung. Die folgende Grafik und die Aufschlüsselung der Teilprozesse stammen aus 
einem Leitfaden zur Bilanzkreisführung der Verbände BDEW und VKU.  
 
Abbildung 7: Überblick über das Zusammenspiel der einzelnen Marktakteure 
Quelle: BDEW und VKU: Leitfaden Geschäftsprozesse zur Führung und Abwicklung von 












Abbildung 8: Prozess Bilanzkreisführung 
Quelle: BDEW und VKU: Leitfaden Geschäftsprozesse zur Führung und Abwicklung von 
Bilanzkreisen bei Gas  
 
Vor- und nachgelagerte Aufgaben sind die Organisation und die operative Durchfüh-
rung des Netzzugangs, der Prozess des Lieferantenwechsels und die Abrechnung 
des Netzzugangs. Wobei die ersten beiden Aufgaben im Vorfeld vom Netzbetreiber 
zu bewältigen sind. Für den Lieferantenwechsel sieht die Bundesnetzagentur einen 
einheitlichen Prozess für den Lieferantenwechsel vor, der im Kapitel GeLi Gas erläu-
tert wird (BDEW, VKU 2008).  
 
Um die Abbildung über die Interaktion der Marktteilnehmer näher zu erläutern, wird 
diese im folgenden Abschnitt aufgeschlüsselt. Betroffen sind der Einspeise- und Aus-
speisenetzbetreiber, Bilanzkreisnetzbetreiber, Bilanzkreisverantwortlicher, Entry-Exit 
Netzbetreiber (jener Netzbetreiber bei dem Ein- und Ausspeisekapazitäten gebucht 
werden) und der Transportkunde (vgl. Lieferant). Neben den spezifischen Bilanz-
kreisführungsaufgaben werden auch die vor- und nachgelagerten Zuständigkeiten 
beschrieben. Die folgende Tabelle stellt ausführlich dar, welcher Marktteilnehmer im 
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Tabelle 1: Aufgaben und Zuständigkeiten der einzeln Marktakteure 
Quelle: BDEW und VKU: Leitfaden Geschäftsprozesse zur Führung und Abwicklung von 
Bilanzkreisen bei Gas  
 
Im nächsten Kapitel werden die beiden Modelle der Bundesnetzagentur erläutert, die 
die Liberalisierung des Gasmarktes und den damit verbundenen verstärkten Wettbe-





2.3. GABi Gas  
 
Die Bundesnetzagentur hat mit dem Bilanzierungssystem (GABi Gas), sowie dem 
Geschäftsprozess zum Lieferantenwechsel (GeLi Gas) zwei Systeme geschaffen, die 
zur Gleichbehandlung und Chancengleichheit der Marktteilnehmer beitragen sollen. 
Sie sind neben der Kooperationsvereinbarung und dem Zweivertragsmodell die 
Grundlage für den liberalisierten Erdgasmarkt (Bandulet/Fuchs 2009). GABi Gas re-
gelt dabei – überblicksmäßig zusammengefasst - die Mengenbilanzierung und GeLi 
Gas die Vereinheitlichung der Geschäftsprozesse. Dieses Kapitel widmet sich dem 
Bilanzierungssystem. 
 
Das Grundmodell der Ausgleichsleistungs- und Bilanzierungsregeln im Gassektor, 
kurz GABi Gas, hat das Ziel, Differenzen zwischen prognostizierten Einspeisungen 
und tatsächlichen Ausspeisungen von Erdgas zu steuern, auszugleichen und finan-
ziell zu erfassen (VIK 2010). Da das Thema Ausgleichsenergie in einem späteren 
Kapitel dieser Arbeit im Detail behandelt wird, soll hier nur kurz angeführt werden, 
was unter Ausgleichsenergie zu verstehen ist. Für die folgenden Erläuterungen ge-
nügt es zu wissen, dass Ausgleichsenergie die Differenz zwischen ein- und  
ausgespeisten Gasmengen ist. Ausgleichsenergie ist dabei eine bilanztechnische 
Größe. Das bedeutet, dass sie verrechnet jedoch nicht tatsächlich geliefert wird. Re-
gelenergie sorgt für den physischen Ausgleich (Hewicker/Kesting 2008). Eine ge-
naue Definition von Ausgleichs- und Regelenergie befindet sich im Kapitel 2.5. 
 
Die wichtigen Änderungen, die das neue Bilanzierungssystem mit sich bringt, ist der 
betrachtete Zeitraum für etwaige Abweichungen zwischen Ein- und Ausspeisungen. 
Gabi Gas sieht statt einer stündlichen Bilanzierung eine Tagesbilanzierung vor. Das 
bedeutet, dass der betrachtete Zeitraum zur Gegenüberstellung der ein- und aus-
gespeisten Gasmengen 24 Stunden sprich ein Tag ist. Zuvor mussten die Ein- und 
Ausspeisungen je Stunde in Ausgleich gehalten werden. Fallen innerhalb dieses 
Zeitraums Abweichungen an, wird Ausgleichsenergie verrechnet. Eine weitere Ände-
rung durch die Einführung von GABi Gas ist die Preisgestaltung von Ausgleichsleis-
tungen. Ergänzend wurde ein stündliches Anreizsystem, sowie eine Ausgleichs- und 
Regelenergieumlage geschaffen (Bandulet/Fuchs 2009). Die Tagesbilanzierung, die 
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Preisgestaltung und das stündliche Anreizssystem sollen im Folgenden erläutert 
werden. Im Anhang befindet sich eine Übersicht zu den angewandten Begriffen.  
 
2.3.1. Tagesbilanzierung  
 
Durch GABi Gas ändert sich die stündliche Bilanzierung hin zu einer Tagesbilanzie-
rung. Das bedeutet, dass die Bilanzierungsperiode für die Gasmengen der Gastag 
(6.00-6.00) ist. Sämtliche Ein- und Ausspeisungen werden somit erst am Ende des 
Gastages gegeneinander aufgerechnet. Einspeisungen in ein Netz werden vom Bi-
lanzkreisverantwortlichen oder von den Lieferanten vorab geschätzt. Ausspeisungen 
wiederum stellen den tatsächlichen Verbrauch dar. Der Bilanzkreisverantwortliche  
bzw. der Lieferant ist verpflichtet, die Mengen für die Ein- und Ausspeisungen mög-
lichst anzugleichen, um etwaige Differenzen gering zu halten. Entstehen dennoch 
Unterschiede in den Mengen, hat der Bilanzkreisnetzbetreiber die Pflicht, Aus-
gleichsenergie zur Verfügung zu stellen (Bundesnetzagentur 2008). Folgende Grafik 










Abbildung 9: Darstellung Einsatz Ausgleichsenergie 
Quelle: Eigene Darstellung 
 
Je nachdem ob die Plan-Menge über oder unter der Ist-Menge liegt, verrechnet der 
Bilanzkreisnetzbetreiber positive oder negative Ausgleichsenergie (weitere Details 
siehe Kapitel Preisgestaltung). 
 
Die Umstellung der stündlichen Bilanzierung zur Tagesbilanzierung hat vor allem 

















durch die Form der Tagesbilanzierung in erster Linie ermöglicht, die Versorgung der 
Endkunden einfacher zu gestalten und deren Gasverbrauch besser zu prognostizie-
ren. Auch für Bilanzkreisverantwortliche wurde durch die Umstellung die Führung des 
Bilanzkreises erleichtert. Zuvor mussten Bilanzkreisverantwortliche jede Stunde die 
Ein- und Ausspeisungen im Ausgleich halten. Somit konnte es zu einem stündlichen 
Bedarf an Ausgleichsleistungen kommen. Mit der Neugestaltung durch GABi Gas 
haben nun Lieferanten und Bilanzkreisverantwortliche 24 Stunden Zeit, Einspeisun-
gen und Ausspeisungen auszugleichen. Dies soll zu einem geringeren Bedarf an 
Ausgleichsleistungen führen als bei stündlichen Anpassungen (Bundesnetzagentur 
2008). 
 
Kurz zusammengefasst fördert die Tagesbilanzierung die Wettbewerbsposition des 
Lieferanten und erleichtert den Bilanzausgleich für die Bilanzkreisverantwortlichen. 
Ein- und Ausspeisungen können innerhalb eines Gastages ausgeglichen werden und 
erleichtern die Prognose des Verbrauchs der Endkunden, sowie deren Belieferung 
durch den Lieferanten. Das nächste Kapitel beschäftigt sich mit der zweiten Ände-




GABi Gas regelt die Preisgestaltung für die benötigten Ausgleichsleistungen zwi-
schen Ein- und Ausspeisungen, die sogenannte Ausgleichsenergie. Grundsätzlich 
wird zwischen negativer und positiver Ausgleichsenergie unterschieden, die unter-
schiedlich bepreist und abgerechnet wird. Es handelt sich um negative Ausgleichs-
energie, wenn es zu einer Überspeisung kommt. Das bedeutet, dass mehr Gas ein- 
als ausgespeist wird. Im Zuge der Mengenbilanzierung nimmt der Bilanzkreisnetzbe-
treiber dem Bilanzkreisverantwortlichen im Falle einer Überspeisung die überschüs-
sige Gasmenge ab. Im gegensätzlichen Fall der Unterspeisung - weniger Ein- als 
Ausspeisung - wird von positiver Ausgleichsenergie gesprochen. Hier stellt der Bi-
lanzkreisnetzbetreiber dem Bilanzkreisverantwortlichen die Fehlmenge bei der Bilan-
zierung zur Verfügung (Bundesnetzagentur 2008). 
 
Ziel der Bundesnetzagentur war es die Entgelte für Ausgleichleistungen so zu gestal-
ten, dass sie hoch genug sind, um Bilanzkreisverantwortliche keinen Anreiz zu bie-
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ten, die Ausgleichsenergie zur regulären Beschaffung von Gasmengen zu benutzen. 
Andererseits sollten die Preise niedrig genug sein, um den Markt zu öffnen und den 
Wettbewerb zu fördern (Bundesnetzagentur 2008). 
 
Tritt der Fall ein, dass Ausgleichsleistungen benötigt werden, zahlt bzw. erhält der 
Bilanzkreisnetzbetreiber Entgelt für die benötigte Ausgleichsenergie. Dieses Entgelt 
basiert auf vier Referenzpreisen von vier Gasbörsen. Im Fall der Unterspeisung wird 
der zweithöchste Referenzpreis mit einem Faktor von 1,2 und im Fall der Überspei-
sung der zweitniedrigste Referenzpreis mit einem Faktor von 0,9 multipliziert (Bun-
desnetzagentur 2008). Um welche Referenzpreise es sich im Spezifischen handelt 
und wie die Berechnung im Detail funktioniert, wird ebenfalls im Kapitel des Aus-
gleichsenergiemarktes erläutert.  
 
2.3.3. Stündliches Anreizsystem/Strukturierungsbeitrag  
 
Das stündliche Anreizssystem ist eine Ergänzung zur beschriebenen Tagesbilanzie-
rung. Im Zuge des stündlichen Anreizsystems werden die Mengen an allen Ein- und 
Ausspeisepunkten eines Bilanzkreises pro Stunde aufsummiert. Kommt es hier zu 
Differenzen bei der Saldierung, muss der Bilanzkreisverantwortliche dem Bilanz-
kreisnetzbetreiber einen sogenannten Strukturierungsbeitrag zahlen. Der Anreiz für 
den Bilanzkreisverantwortlichen dabei ist, die Abweichungen möglichst gering zu hal-
ten, um zusätzliche Kosten in Form des Strukturierungsbeitrags zu vermeiden. Struk-
turierungsbeiträge stellen somit eine Art Disziplinarmaßnahme dar (Bundesnetzagen-
tur 2011). Der Strukturierungsbeitrag ist unterschiedlich geregelt. Die Bilanzkreis-
netzbetreiber können frei entscheiden, ob sie einen variablen oder fixen Beitrag ver-
langen (Bundesnetzagentur 2008). Durch das stündliche Anreizsystem soll erreicht 
werden, dass neben der Minimierung der Abweichungen pro Tag auch die stündli-
chen Differenzen innerhalb einer gewissen Grenze bleiben. Eine detaillierte Ausfüh-
rung zur Berechnung des Strukturierungsbeitrags ist im Kapitel der Preisgestaltung 
durch GABi Gas ersichtlich. 
 
In diesem Kapitel wurde das neu gestaltete Grundmodell für Ausgleichs- und Bilan-
zierungsleistungen erläutert. Ergänzend wird im folgenden Abschnitt das zweite ge-
schaffene Modell der Bundesnetzagentur GeLi Gas aufgezeigt. 
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2.4. Geschäftsprozesse zum Lieferantenwechsel Gas (GeLi Gas) 
 
In diesem Kapitel wird die vereinheitlichte Regelung der Geschäftsprozesse zum Lie-
ferantenwechsel, kurz GeLi Gas, erläutert. Zuerst folgt eine kurze Erklärung des Mo-
dells der Bundesnetzagentur und anschließend wird ein Beispiel eines vereinheitlich-
ten Prozesses zum besseren Verständnis angegeben. 
 
2.4.1. GeLi Gas 
 
GeLi Gas ist ein Modell der Bundesnetzagentur, das neben GABi Gas zu einem  
liberalisierten Gasmarkt beitragen soll. Die Bundesnetzagentur fasste den Beschluss, 
Geschäftsprozesse zum Lieferantenwechsel zu vereinheitlichen. Diese Prozesse 
stellen einen zentralen Punkt im Liberalisierungsprozess dar. Ziel ist es, im Zuge des 
freien Wettbewerbs den Lieferanten frei wählen zu können. Zusätzlich folgt eine Öff-
nung des Marktes für Lieferanten aus anderen Ländern, so dass der Endverbraucher 
auch grenzüberschreitend Gas beziehen kann. Neben den Geschäftsprozessen wur-
den auch die Datenformate angeglichen (BDEW 2010).  
 
Die Vorgaben der Bundesnetzagentur sind rechtlich verbindlich und betreffen die 
Möglichkeit des Lieferantenwechsels sowie die Belieferung des Endkunden. Die Vor-
gaben beinhalten den Lieferantenwechsel an sich, Lieferende, Lieferbeginn, Grund- 
und Ersatzversorgung, Zählerstand- sowie Zählerwertübermitt-
lung/Messwertübermittlung, Stammdatenänderung, Geschäftsdatenanfrage und 
Netznutzungsabrechnung (BDEW 2010). Dabei wurde als einheitliches Format zur 
Datenübertragung im Bilanzkreismanagement und zur Transportabwicklung das Da-
tenformat EDIFACT festgelegt. Detailliertere Information sind unter www.dgvw-sc.de 








2.4.2. Beschreibung Lieferantenwechsel 
 
Grundsätzlich wechselt der Endkunde beim Prozess „Lieferantwechsel“ seinen Liefe-
ranten. Er beauftragt einen neuen Lieferanten mit der Gaslieferung. Im Zuge des 
Wechsels ist der Neulieferant dafür zuständig, den Altlieferant über den Wechsel zu 
informieren. Bei der Abmeldung kann es entweder dazu kommen, dass der alte Lie-
ferant die Kündigung sofort zur Kenntnis nimmt und an den Netzbetreiber weiterleitet 
oder aber, er lehnt die Kündigung ab. Eine Kündigung des Liefervertrages kann ab-
gelehnt werden, wenn die Kündigungsfrist oder die Mindestlaufzeit hinsichtlich des 
Gasliefervertrages nicht eingehalten wurde. Im Fall einer Ablehnung teilt der alte Lie-
ferant dem Neuen mit, zu welchem Zeitpunkt der Vertrag ordnungsgemäß aufgekün-
digt werden kann. Beide Lieferanten müssen dem Netzbetreiber die jeweilige An- 
oder Abmeldung der Netznutzung mitteilen. (Bundesnetzagentur 2007).  
 
Der Prozess „Lieferantenwechsel“ wird als Beispiel angeführt, um zu verstehen wie 
GeLi Gas mit Hilfe des Modells die einzelnen Schritte des Lieferantenwechsels auf-
schlüsselt und dadurch transparent macht. In der folgenden Abbildung werden die 
einzelnen Schritte schematisch dargestellt.  
 
Abbildung 10: Darstellung Lieferantenwechsel 
Quelle: Bundesnetzagentur: Geschäftsprozesse Lieferantenwechsel Gas (GeLi Gas) 
 
Die Punkte 1 bis 12 werden folgend kurz erläutert (Bundesnetzagentur 2007): 
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1: Der neue Lieferant erstellt für den Letztverbraucher ein Angebot zur Gaslieferung. 
2: Der Gasvertrag wird zwischen Lieferant und Letztverbraucher abgeschlossen. 
3a: Der Gasvertrag beim Altlieferant wird im Auftrag des Letztverbrauchers vom neu-
en Lieferanten gekündigt. 
3b: Die Netznutzung wird angemeldet und dem Netzbetreiber mitgeteilt. 
4: Der Altlieferant prüft die Kündigung des Gasliefervertrages. 
5a:Der Altlieferant bestätigt die Kündigung beim neuen Lieferanten oder beim Letzt-
verbraucher. 
5b: Der Altlieferant weist die Kündigung zurück und verweist auf den nächstmögli-
chen Termin. 
6: Der Altlieferant meldet die Netznutzung beim Netzbetreiber ab. 
7: Der Netzbetreiber überprüft die Anmeldung. 
8a: Der Netzbetreiber übermittelt die Antwort zur Anmeldung an den neuen Lieferan-
ten. Wird abgelehnt, ist ein Grund anzugeben. 
8b: Der Netzbetreiber bestätigt oder lehnt die Abmeldung beim Altlieferanten ab. 
9a/b:Der Netzbetreiber versendet Bestandslisten an den Lieferanten. 
10: Der Netzbetreiber ermittelt die Messwerte. 
11a: Der Netzbetreiber übermittelt die Messwerte an den neuen Lieferanten. 
11b: Der Netzbetreiber übermittelt die Messwerte an den Altlieferanten. 
12: Die Endabrechnung zwischen Altlieferant und Netzbetreiber wird durchgeführt. 
 
2.5. Der Ausgleichs- und Regelenergiemarkt in Deutschland als 
Teilbereich des Erdgasmarktes 
 
Nach der Einführung in den deutschen Gasmarkt widmet sich dieses Kapitel speziell 
dem Bereich des Ausgleichs- und Regelenergiemarktes. Zuerst werden die beiden 
Begriffe Ausgleichs- und Regelenergie definiert. Anschließend wird die Berechnung 
der Preise bzw. der Kosten für Ausgleichs- und Regelenergie erläutert. Ebenso wer-
den die ersten Probleme und Erfolge bei der Umsetzung von GABi Gas im Bezug auf 
den Ausgleichsenergiemarkt sowie die ersten Adaptionen dazu aufgezeigt. Die Vor-










Abbildung 11: Überblick Kapitel Ausgleichs- und Regelenergiemarkt 
Quelle: Eigene Darstellung 
 
2.5.1. Ausgleichs- und Regelenergie 
 
Am deutschen Gasmarkt wird zwischen Ausgleichs- und Regelenergie unterschie-
den. Der Unterschied ist jedoch nicht immer so eindeutig. Die Bundesnetzagentur 
sieht folgende Definitionen für Ausgleichs- und Regelenergie vor (Hewicker/Kesting 
2008), die auch für diese Arbeit gültig sind. 
 
Ausgleichsenergie: Unter Ausgleichsenergie wird die Differenz zwischen den kumu-
lierten Ein- und Ausspeisemengen innerhalb eines Bilanzkreises gesehen. Dabei 
dient Ausgleichsenergie der bilanziellen Abrechnung eines Bilanzkreises. Das be-
deutet, dass Ausgleichsenergie den Netznutzern in Rechnung gestellt, jedoch nicht 
tatsächlich geliefert wird. Es handelt sich somit um „virtuelles Gas“. Die Erfassung 
der Differenzmengen erfolgt pro Bilanzperiode, sprich pro Gastag.  
 
Regelenergie: Im Gegensatz zu Ausgleichsenergie dient Regelenergie dem physi-
schen Ausgleich und somit der Gewährleistung der Netzstabilität. Regelenergie ist 
das tatsächlich gelieferte Gas. Der Bedarf an Regelenergie resultiert, ebenso wie 
Ausgleichsenergie, aus der Gegenüberstellung der geplanten und der tatsächlich 
benötigten Gasmengen. Jedoch beziehen sich diese Mengen auf ein Marktgebiet. 
Zusätzlich wird zwischen interner und externer Regelenergie unterschieden. Interne 
Regelenergie ergibt sich aus dem Einsatz von netzinternen Puffern und Speicher-
möglichkeiten der zuständigen Netzbetreiber. Im Gegensatz dazu ist externe Regel-
energie vom Lieferanten oder anderen Marktteilnehmern zur Verfügung gestelltes 
Gas. Quellen für externe Regelenergie sind vor allem externe Gasspeicher.  
 
Prinzipiell liegt der Unterschied zwischen Ausgleichs- und Regelenergie einerseits an 

















gie dem bilanziellen und Regelenergie dem physischen Mengenausgleich. Aus-
gleichsenergie wird in Rechnung gestellt und Regelenergie tatsächlich geliefert. Im 
Zuge des Einsatzes von Regelenergie hat die Bundesnetzagentur in einem Gutach-
ten darauf hingewiesen, dass der physische Ausgleich pro Bilanzkreis nicht wirt-
schaftlich sei. Durch den Bezug der Regelenergie auf das gesamte Marktgebiet er-
gibt sich häufig eine geringere mengenmäßige Abweichung als pro Bilanzkreis im 
Falle der Ausgleichsenergie. Außerdem kann so der interne Einsatz der Ausgleichs-
leistungen erhöht werden und die Netzstabilität bleibt bestehen (Hewicker/Kesting 
2008). 
 
Die Aufgaben hinsichtlich der Planung und des Einsatzes von Regelenergie sind 
zwischen Bilanzkreisverantwortlichen und Bilanzkreisnetzbetreiber getrennt. In Be-
zug auf die Planung muss der Bilanzkreisverantwortliche möglichst genaue Progno-
sen der Ein- und Ausspeisungen erstellen, um die Abweichungen gering zu halten. 
Jedoch ist der Bilanzkreisverantwortliche nicht für den physischen Ausgleich zustän-
dig. Im Gegensatz dazu setzt der Bilanzkreisnetzbetreiber für nicht vermeidbare Ab-
weichungen zentral pro Marktgebiet Regelenergie ein. Die individuelle Position eines 
Bilanzkreises wird dabei nicht berücksichtigt, sondern die aggregierten Abweichun-
gen (Hewicker/Kesting 2007). Nach erfolgter Definition der Begriffe Ausgleichs- und 
Regelenergie, widmen sich die folgenden Abschnitte der Berechnung der Preise für 
Ausgleichsenergie und dem Ausschreibungsverfahren für Regelenergie. 
 
2.5.2. Preisgestaltung der Ausgleichsenergie durch GABi Gas 
 
Die Preisgestaltung der Ausgleichsenergie wurde bereits im Kapitel GABi Gas kurz 
erläutert und soll in diesem Kapitel präzisiert werden. Wichtig ist dabei zu berücksich-
tigen, dass es einen positiven und einen negativen Ausgleichsenergiepreis gibt. Die 
Begriffsdefinition unterscheidet sich dadurch, ob es sich um eine Unter- oder um eine 
Überspeisung von Gasmengen handelt. Folgendes Berechnungsschema zeigt die 























Abbildung 12: Schema der Preisberechnung für Ausgleichsenergie 
Quelle: Eigene Darstellung 
 
Wie anhand der Grafik zu erkennen ist, sieht GABi Gas ein zweistufiges Berech-
nungsschema vor. Im ersten Schritt wird Ausgleichsenergie verrechnet, wenn sich 
die täglichen Ein- und Ausspeisungen unterscheiden. Im Falle von zusätzlichen 
stündlichen Abweichungen, die über einer gewissen Toleranzgrenze liegen, ist auf 
Basis des Ausgleichsenergiepreises der Strukturierungsbeitrag zu bilden.  
 
Im ersten Schritt des Berechnungsschemas wird bei einer Unterspeisung positive 
Ausgleichsenergie verrechnet. Diese ergibt sich aus der Multiplikation des  
zweithöchsten Referenzpreises mit dem Faktor 1,2. Im Gegensatz dazu wird die ne-
gative Ausgleichsenergie (=Überspeisung) durch den Faktor 0,9 des zweitniedrigsten 
Referenzpreises berechnet. Als Referenzpreise dienen folgende Spotmarkthandels-
preise: Title Transfer Facility (TTF) in den Niederlanden, Zeebrugge Hub (ZEE) in 
Belgien, Net Connect Germany virtueller Handelspunkt (NCG) und virtueller Han-
delspunkt von Gaspool (GPL) in Deutschland (Bundesnetzagentur 2011). Die Refe-
renzpreise werden einmal pro Tag veröffentlicht und in €ct/kWh angegeben.  
 
Unterspeisung 
 = positive AE 
Überspeisung = 
Negative AE 
1,2 x zweithöchsten 
Referenzpreises 





+ 15 % fixer  
Strukturierungsbei-
trag  
+ 5-25 % variabler 
Strukturierungsbei-
trag 
= zu zahlender Preis 
31 
 
Im zweiten Schritt dienen als Ergänzung die Strukturierungsbeiträge als stündliches 
Anreizsystem. Im Fall, dass die Ein- und Ausspeisungen pro Stunde des Gastages 
voneinander abweichen, muss wie bereits im Kapitel zum stündlichen Anreizsystem 
erwähnt wurde der Bilanzkreisverantwortliche dem Bilanzkreisnetzbetreiber einen 
Strukturierungsbeitrag, der in €/MWh angegeben wird, bezahlen. Der Strukturie-
rungsbeitrag kann wahlweise ein fixer und flexibler Prozentsatz sein, der auf Basis 
des positiven oder negativen Ausgleichsenergiepreises berechnet wird. Der fixe 
Strukturierungsbeitrag beträgt 15 % des positiven/negativen Ausgleichsenergieprei-
ses. Der variable Prozentsatz bewegt sich zwischen 5 % und 25 %. Die Bilanzkreis-
netzbetreiber können sich frei für einen fixen oder variablen Strukturierungsbeitrag 
entscheiden. Aktuell werden in zwei Marktgebieten (Gaspool und Aequamus) variab-
le Strukturierungsbeiträge eingesetzt. Die Bilanzkreisnetzbetreiber verlangen in die-
sen Marktgebieten höhere Beiträge für Überspeisungen zu Tageszeiten, wo es ge-
wohnheitsgemäß zu vermehrten Über- als Unterspeisungen kommt und vice versa. 
Damit wird jenes Verhalten stärker bepreist, dass zu einem stärken Ungleichgewicht 
im Bilanzkreis führt (Bundesnetzagentur 2011). 
 
Ergänzend ist zu erwähnen, dass nur für leistungsgemessene Kunden und nicht für 
Standardlastprofilkunden die Beiträge erhoben werden. Mittels der angewandten 
Lastenprofile wird nur der Bedarf pro Tag ermittelt, stündliche Abweichungen finden 
keine Berücksichtigung. Der Strukturierungsbeitrag für leistungsgemessene Kunden 
ohne Tagesband wird lediglich erhoben, wenn die Abweichungen eine Toleranzgren-
ze von plus/minus 2 % über- bzw. untersteigt. Bei den leistungsgemessenen Kunden 
mit Tagesband liegt der Toleranzbereich bei 15 % (Bundesnetzagentur 2011). 
 
Strukturierungsbeiträge sind eine Art Disziplinarmaßnahme (Bundesnetzagentur 
2011). Diese Disziplinarmaßnahmen werden gesetzt um Arbitrage von Seiten der 
Händler einzudämmen und um erhöhte Kosten der externen Regelenergiebeschaf-
fung von Seiten der Bilanzkreisnetzbetreiber zu vermeiden. Durch die stündlichen 
Strukturierungsbeiträge sollen Händler dazu angehalten werden, Einspeisungen 
nicht nur über den Tag, sondern auch stündlich anzupassen. Da festgestellt wurde, 
dass Händler bzw. Lieferanten die Bezahlung stündlicher Strukturierungsbeiträge in 
Kauf nehmen, um parallel dazu Gasmengen als externe Regelenergie verkaufen. Mit 
dieser Vorgehensweise können Lieferanten einen Arbitragegewinn erwirtschaften. 
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Bei einer großen Anzahl an Lieferanten ist die Erzielung einer Arbitrage kaum mehr 
möglich. Bilanzkreisnetzbetreiber wiederum sind verantwortlich für die Beschaffung 
der Regelenergie. Mangelt es an interner Regelenergie, muss externe gekauft wer-
den. Dies verursacht zusätzliche Kosten, die durch einen geringeren Bedarf an Re-
gelenergie vermieden werden können (Bandulet/Fuchs 2009). Ergänzend ist anzu-
führen, dass durch zu große Abweichungen der Ein- und Ausspeisungen der Gas-
mengen eine Gefährdung der Netzstabilität gegeben ist. Das folgende Kapitel widmet 
sich der Beschaffung und Kostenseite von Regelenergie. 
 
2.5.3. Ausschreibungsverfahren zur Beschaffung von Regelenergie 
 
Nach erfolgter Darstellung des Berechnungsschemas für Ausgleichsenergie, vorge-
geben durch GABi Gas, betrachtet dieses Kapitel die Beschaffung und die damit ver-
bundenen Kosten für Regelenergie. Im Gegensatz zur Verrechnung von Ausgleichs-
energie, folgt die Bepreisung von Regelenergie keinem bestimmten Schema. Ob 
Kosten im Zuge der Regelenergiebeschaffung für den Bilanzkreisnetzbetreiber ent-
stehen, hängt davon ab, ob die Beschaffung intern oder extern erfolgt. Interne Re-
gelenergie stammt aus netzinternen Energiequellen und ist somit nicht zu bezahlen. 
Externe Regelenergie muss von externen Quellen bezogen werden und stellt einen 
Kostenpunkt dar. (Bandulet/Fuchs 2009).  
 
Die Handhabung und Bepreisung der externen Regelenergie ist unterschiedlich in 
den verschiedenen Marktgebieten geregelt. Der Preis kommt grundsätzlich auf Basis 
der Nachfrage der Bilanzkreisnetzbetreiber und des Angebots der (Regelenergie-) 
Lieferanten zustande. Zuerst wird der Bedarf an Regelenergie mittels Ausschreibung 
von den Bilanzkreisnetzbetreibern veröffentlicht. Anschließend geben die Lieferanten 
ihre Angebote ab. Dabei werden zwei Stufen unterschieden. Einerseits beschaffen 
die Bilanzkreisnetzbetreiber Gas auf langfristiger Basis, andererseits bestellen die 
Lieferanten Gas auf Abruf (Bandulet/Fuchs 2009).  
 
Die folgende Grafik zeigt den quartalsweisen Einsatz interner bzw. externer Regel-





Abbildung 13: Einsatz Regelenergie 4/2008-3/2010 
Quelle: Bundesnetzagentur: BerichtAusgleichs- und Regelenergiesystem Gas 
 
Die Abbildung zeigt, dass der höchste Regelenergieeinsatz in den Marktgebieten 
Gaspool und Net Connect Germany und der niedrigste im Marktgebiet Aequamus 
besteht. Der geringe Einsatz interner Regelenergie von Aequamus liegt an den ge-
ringen Speichermöglichkeiten in diesem Marktgebiet (Bundesnetzagentur 2011). Ge-
nerell ist in allen Marktgebieten der Einsatz positiver bzw. negativer Regelenergie 
relativ ausgeglichen. Der Regelenergieeinsatz aus internen Speichermöglichkeiten 
überwiegt gegenüber dem Bezug aus externen Regelenergiequellen. Der Vergleich 
der einzelnen Gaswirtschaftsjahre ist hier nur beschränkt möglich, da nur das Jahr 
2009 vollständig angeführt ist. In diesem Jahr lässt sich erkennen, dass der höchste 
Regelenergieeinsatz im vierten Quartal stattfand.  
 
Detaillierte Regelungen über Preise und Leistungen unterscheiden sich in den ein-
zelnen Marktgebieten (Bandulet/Fuchs 2009) und werden in dieser Arbeit nicht weiter 
berücksichtigt. Im nächsten Abschnitt werden die ersten Erfolge, Probleme und Än-




2.5.4. Veränderungen seit Einführung von GABi Gas  
(Erfolge – Probleme – Ergänzungen) 
 
Durch die Einführung des neuen Grundmodels für Ausgleichs- und Bilanzierungsre-
geln wurden einerseits erste Erfolge am Gasmarkt hinsichtlich des Wettbewerbs er-
zielt und andererseits erste Probleme und Verbesserungsmöglichkeiten in Bezug auf 
die Preisgestaltung und Bedarfsentwicklung der Ausgleichsenergie entdeckt. Die fol-
genden Punkte führen die ersten Erfolge, die entstandenen Probleme, sowie die ers-




Zu den Erfolgen zählt vor allem die verbesserte Wettbewerbssituation. Lieferanten 
und Gashändler konnten ihr Belieferungsgebiet ausweiten Weiteres erhöhte sich die 
Gesamtanzahl der Lieferanten am Gasmarkt. Vor allem Haushaltskunden können 
zunehmend zwischen einer größeren Anzahl an Lieferanten wählen. Laut der Bun-
desnetzagentur ist es aufgrund der erhöhten Wettbewerbssituation zu günstigeren 
Gas-Bezugspreisen für Haushaltskunden gekommen (Bundesnetzagentur 2011).  
 
Probleme und durchgeführte Ergänzungen 
 
Probleme und Verbesserungsmöglichkeiten wurden einerseits im Bereich der Pla-
nung für ein- und ausgespeisten Gasmengen entdeckt und andererseits bei der 
Preisgestaltung der Ausgleichsenergie. Im Bezug auf die Gasmengen ist es seit der 
Einführung von GABi Gas zu erhöhten Abweichungen gekommen. Das eigentliche 
Problem dabei ist das erhöhte Kostenrisiko für den Bilanzkreisverantwortlichen bzw. 
für den Ausspeisenetzbetreiber (Bundesnetzagentur 2010). 
 
Als Gründe für die höheren Abweichungen werden verschiedene Ursachen ange-
nommen. Einerseits liegt die Verantwortung dafür bei den Ausspeisenetzbetreiber 
und den Bilanzkreisverantwortlichen, die zu geringe Gasmengen nominieren. Außer-
dem entstehen Fehlprognosen aufgrund von falsch ermittelten Lastenprofilen der 
Endkunden. Die bisher eingeführten Anreizmechanismen bzw. Disziplinarmaßnah-
men (zB der Strukturierungsbeitrag) bewirkten bisher keine Reduktion des Regel-
energiebedarfs (BDEW 2010/Bundesnetzagentur 2010). Um die Abweichungen zu 
reduzieren, wird als vorläufiger Lösungsansatz der Bilanzkreisverantwortliche neben 
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dem Bilanzkreis- und Ausspeisenetzbetreiber stärker in die Datenermittlung und –
übermittlung eingebunden. Das bedeutet, dass der Ausspeisenetzbetreiber dafür zu 
sorgen hat, dem Bilanzkreisnetzbetreiber und dem Bilanzkreisverantwortlichen die 
nominierten Mengen zu übermitteln, um mögliche fehlerhaft prognostizierten Mengen 
frühzeitig zu erkennen (Bundesnetzagentur 2010).  
 
Hinsichtlich der Preisgestaltung wurde festgestellt, dass einer der ursprünglichen Re-
ferenzpreise des Handelsplatzes - National Balancing Point (NBP) in Großbritannien 
- entweder stark unter oder über den anderen Referenzpreisen liegt. Der Bezug zum 
deutschen Markt scheint daher sehr gering zu sein (Bundesnetzagentur 2011). Die 
folgende Grafik zeigt dies relativ deutlich. 
 
Abbildung 14: Entwicklung der Referenzpreise 
Quelle: Bundesnetzagentur: Bericht Ausgleichs- und Regelenergiesystem 
 
Aufgrund der Unterschiede des National Balancing Points zu den anderen Referenz-
preisen ersetzte die Bundesnetzagentur im April 2010 den NBP durch den Referenz-
preis des virtuellen Handelsplatzes Gaspool. Die Bundesnetzagentur behauptet, 
dass der Referenzpreis von Gaspool einen engeren Bezug zum deutschen Markt als 
der National Balancing Point hat(Bundesnetzagentur 2011). Bei der Grafik zur Ent-
wicklung der Referenzpreise ist zu erkennen, dass seit April 2010 der Verlauf der vier 
Referenzpreise ziemlich parallel verläuft und die Abweichungen in beide Richtungen 
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bisher minimal sind. Jedoch ist der betrachtete Zeitraum ein halbes Jahr, so dass 
weitere Entwicklungen offen bleiben.  
 
Weiteres Verbesserungspotential wurde bei der Preisgestaltung hinsichtlich der urs-
prünglichen Faktoren 1,1 für Unterspeisung und 0,9 für Überspeisung erkannt. So 
erhöhte die Bundesnetzagentur den Faktor für positive Ausgleichsenergie auf 1,2 
(Bundesnetzagentur 2011). Die Erhöhung des Faktors wurde vom Bundesverband 
der Energie- und Wasserwirtschaft deshalb vorgeschlagen, da es seit 2009 perma-
nent zu Unterspeisungen in den Marktgebieten gekommen ist. Dies führte im  
Endeffekt dazu, dass der Bilanzkreisnetzbetreiber in hohen Mengen externe Regel-
energie kaufen musste, was wiederum in zunehmende Liquiditätsprobleme endete 
(BDEW 2010). Durch die Ausweitung des asymmetrischen Preisschemas soll der 
regelmäßigen Unterspeisung und somit dem Bedarf an externer Regelenergie ent-
gegengewirkt werden.  
 
Auf die Preisentwicklung im Detail wird im Kapitel der Zeitreihenanalyse näher ein-
gegangen. Dieses Kapitel widmete sich dem Bereich des Ausgleichsenergiemarktes. 
Dabei wurde der Unterschied zwischen Ausgleichs- und Regelenergie erläutert, so-
wie Erfolge, Probleme und Änderungen von GABi Gas aufgezeigt. Generell behan-
delte das erste Hauptkapitel die ausführliche Deskription des deutschen Gasmarkts 
mit dem Regelungswerk, den Teilnehmern, der Marktgebiete, sowie den Systemen 
GABi und GeLi Gas und dem Teilbereich des Ausgleichsenergiemarktes. Nach die-
ser Aufschlüsselung wird im nächsten Hauptkapitel der deutsche dem österreichi-





3. Gegenüberstellung des deutschen zum  
österreichischen Gasmarkt 
 
Das dritte Kapitel widmet sich den Unterschieden und Gemeinsamkeiten des öster-
reichischen und deutschen Gasmarkts. Wie auf folgender Grafik zu erkennen ist, be-
ginnt die Gegenüberstellung mit einem kurzen Exkurs über den österreichischen 
Gasmarkt. Anschließend werden die Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Begriff-
lichkeiten, des Aufbaus und der Funktionsweise erläutert, wobei der Fokus auf den 






Abbildung 15: Überblick Gliederung Unterschiede zwischen Ö und D 
Quelle: Eigene Darstellung 
 
3.1. Exkurs: Österreichischer Gasmarkt  
 
Der Gasmarkt in Österreich wurde bereits im Jahr 2002 liberalisiert und die Regelun-
gen im Gaswirtschaftsgesetz aus dem Jahr 2001 verankert. Die wichtigste Änderung 
dabei ist die Möglichkeit des Endkunden den Gaslieferanten frei auszuwählen. Zu 
den drei wichtigsten Akteuren am österreichischen Gasmarkt zählen neben Endkun-
den und Lieferanten die Netzbetreiber. Im Gegensatz zu den Lieferanten können die 
Netzbetreiber nicht frei gewählt werden und stehen somit nicht in Konkurrenz zuei-
nander (E-Control 2009). Welcher Netzbetreiber für welchen Endkunden verantwort-
lich ist, hängt vom Wohnsitz bzw. Firmensitz ab. Die folgende Grafik soll das Bezie-












Abbildung 16: Der regulierte und liberalisierte Teil des österreichischen Gasmarkts 
Quelle: E-Control: Liberalisierung und Monopol 
 
Die Grafik zeigt den regulierten und freien Teil des österreichischen Gasmarkts. Re-
guliert wird der Gasmarkt durch die Regulierungsbehörde E-Control, welche sowohl 
die Aufsicht für die Lieferanten als auch für die Netzbetreiber hat (E-Control 2009). 
 
Einführung in das „Bilanzgruppenmodell“  
 
In Österreich ist das „Bilanzgruppenmodell“ vorherrschend, das im Laufe der Libera-
lisierung des Gasmarkts eingeführt wurde. Zu einer Bilanzgruppe zählen jeweils Ver-
sorger, Erdgashändler und Endverbraucher, die zu einer virtuellen Gruppe zusam-
mengefasst sind. Pro Gruppe erfolgt der Ausgleich zwischen Aufbringung und Abga-
be von Erdgas. Dabei gehört jeder Netzbenutzer, der am österreichischen Gasnetz 
angeschlossen ist, davon versorgt oder eingespeist wird, einer Bilanzgruppe an oder 
muss selbst eine bilden. Zuständig für eine Bilanzgruppe ist der Bilanzgruppeverant-
wortliche (E-Control 2009). Neben der Trennung von Handel/Vertrieb und dem Netz-
betrieb soll das Bilanzgruppenmodell die Bilanzierung der ein- und ausgespeisten 
Gasmengen sicherstellen, Ausgleichsenergie zur Verfügung stellen, um damit mögli-
che Abweichungen von tatsächlicher und prognostizierter Menge abzudecken, und 
schließlich ein Systems zur Abrechnung der Ausgleichsenergie und sonstigen 






Regelzonen und Akteure des „Bilanzgruppenmodells“ 
 
Der österreichische Gasmarkt ist in drei Regelzonen unterteilt – Vorarlberg, Tirol und 
Ost (Deschkan). Zu den Marktteilnehmern im Bilanzgruppenmodell zählen neben den 
bereits erwähnten Bilanzgruppenverantwortlichen, der Netzbetreiber, der Regelzo-
nenführer und der Bilanzgruppenkoordinator. Der Bilanzgruppenverantwortliche ver-
tritt die jeweilige Bilanzgruppe. Unter Netzbetreiber werden die Betreiber von Fern- 
und Verteilernetzen subsumiert. Für das Balancing der Regelzone ist der Regelzo-
nenführer zuständig und Bilanzgruppenkoordinatoren sind Betreiber von Verrech-
nungsstellen an denen die Ausgleichsenergie sowie der Preis für diese ermittelt und 
die Bilanzgruppe in organisatorischer und abrechnungstechnischer Hinsicht verwaltet 
wird (AGCS 2007).  
 
Für die Berechnung erhalten die Bilanzgruppenkoordinatoren alle Fahrpläne betref-
fend Import, Export, Produktion, Speicherbewegungen und Handelsgeschäfte von 
den Bilanzgruppenverantwortlichen, sowie die Messwerte für Netzübergaben und die 
Verbrauchswerte aller Versorger durch die Netzbetreiber. Kurz gesagt, der Bilanz-
gruppenkoordinator verfügt über die gesamte Datenbasis und im Rahmen des mo-
natlichen Clearings wird die Ausgleichsenergie dem Bilanzkreisverantwortlichen in 
Rechnung gestellt. Als Beispiel für einen Bilanzgruppenkoordinator sowie für einen 
Regelzonenführer jeweils für die Zone Ost sind die AGCS (Gas Clearing & Settle-
ment), die einen Art Handels- und Börsenplatz eingerichtet hat und AGGM (Austrian 
Gas Grid Management AG), die durch Ein- und Ausspeisungen die Netzstabilität ge-
währleistet (E-Control 2009).  
 





Abbildung 17: Zusammenspiel der Marktteilnehmer am Österreichischen Markt 
Quelle: Deschkan, Peter: Businessplan Wien Energie Speicher GmbH 2008-2011 
 
Hier ist zu erkennen, dass der Netzbetreiber Messwerte sowohl an die Clearingstelle 
(sprich dem Bilanzgruppenkoordinator), als auch an den Regelzonenführer liefert und 
somit eine zentrale Funktion einnimmt. Ein Austausch der Fahrpläne findet zwischen 
dem Bilanzgruppenverantwortlichen und dem Regelzonenführer statt. Die Fahrpläne 
werden von Seiten der Bilanzgruppenverantwortlichen auch an die Clearingstelle 
weitergeleitet und sie erhalten wiederum die verrechnete Ausgleichsenergie. ZPT 
steht in der Grafik für den Verbrauch der Endkunden.  
  
 
3.2. Vergleich Aufbau des Ausgleichsenergiemarktes 
 
Die Organisation des Ausgleichsenergiemarktes erfolgt in Deutschland durch das 
Bilanzkreismanagement und in Österreich durch das Bilanzgruppenmodell. Das Ma-
nagement der Bilanzkreise erfolgt durch die Kooperation der beteiligten Ausspeise-, 
Einspeise- und Bilanzkreisnetzbetreiber. Innerhalb eines Marktgebietes bildet sich 
ein Bilanzkreis um einen Bilanzkreisnetzbetreiber, der für die Abwicklung eines Bi-
lanzkreises zuständig ist. Die Bilanzkreisverantwortlichen wiederum übernehmen die 
Führung der Bilanzkreise (BDEW 2008). Die Bilanzgruppe in Österreich wird von 
dem Bilanzgruppenverantwortlichen vertreten und stellt eine virtuelle Gruppe beste-
hend aus Händler und Lieferanten dar. Ziel des Bilanzgruppenmodels ist die Tren-
nung von Handel und Vertrieb vom Netzbetrieb (AGCS 2007).Nun sollen einerseits 
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die Unterschiede der Marktteilnehmer sowie ihre Funktionen und andererseits die 
Einteilung der Teilmärkte aufgezeigt werden.  
 
3.2.1. Marktgebiete vs. Regelzonen 
 
Nach dem Gaswirtschaftsgesetz § 12 ist, wie bereits im Exkurs erwähnt, Österreich 
in die drei Regelzonen Ost, Tirol und Vorarlberg unterteilt, wobei die Regelzone Ost 
sämtliche Bundesländer außer Tirol und Vorarlberg umfasst. Pro Regelzone gibt es 
einen Regelzonenführer, der für die Zone Ost die AGGM, für die Zone Tirol die TI-
WAG-Netz AG und für Vorarlberg die VKW-Netz AG ist (E-Control 2009). Zuständig 
ist der Regelzonenführer in Österreich für die Verwaltung existierender Transportka-
pazitäten im Leitungsnetz durch das Netzzugangs- und Kapazitätsmanagement, die 
Gasflusssteuerung, die Erstellung langfristiger Planungen für das Erdgasfernlei-
tungsnetz und das Krisenmanagement in Engpasssituationen (AGGM).  
 
In Deutschland wiederum erfolgt keine Zerlegung in Regelzonen, sondern in Markt-
gebiete. Im Jahr 2010 gibt es noch sechs Marktgebiete, die aber langfristig auf zwei 
reduziert werden sollen. Marktgebiete werden von den jeweiligen Vertragspartnern 
festgelegt. Zuständig für die jeweiligen Gebiete sind die Netzbetreiber, die jeweils 
hinter den Marktgebieten stecken. Im Kapitel Marktgebiete wurden diese bereits aus-
führlich behandelt.  
 
Zwei Hauptunterschiede lassen sich neben den unterschiedlichen Bezeichnungen 
erkennen. Die Anzahl der Marktgebiete gegenüber den Regelzonen ist auffällig, da in 
Deutschland sowohl die Fläche als auch die Einwohnerzahl jener in Österreich über-
trifft. Somit wird eine sehr starke Konzentration in Deutschland erreicht. In Österreich 
sind die Regelzonen klar regional gegliedert. In Deutschland wiederum beziehen sich 
die Bezeichnungen der Marktgebiete auf die dahinterstehenden Netzbetreiber und 
nicht auf die regionale Verortung. Die eigenständige Rolle des Regelzonenführers 





3.2.1. Bundesnetzagentur vs. E-Control 
 
Die Bundesnetzagentur in Deutschland und die E-Control in Österreich sind die Re-
gulierungsbehörden für den Gasmarkt im jeweiligen Land. In Deutschland ist die 
Bundesnetzagentur für die Schaffung und Erhaltung eines gut funktionierenden 
Wettbewerbs der Versorgungsnetze sowie der vor- und nachgelagerten Märkte zu-
ständig. Ähnlich dazu stellt E-Control die Spielregeln für die Marktteilnehmer auf und 
überprüft diese. Dazu zählen die Marktregeln für den Wettbewerb und die Festset-
zung und Regulierung der Netztarife. Obwohl der Bund 100 % Anteilseigner ist, ar-
beitet E-Control politisch und finanziell unabhängig. Unterstellt ist die Behörde dem 
Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend. Die Bundesnetzagentur wie-
derum deklariert sich als selbstständige Bundesoberbehörde im Geschäftsbereich 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie. Genaue Regelungen befin-
den sich für Deutschland im Energiewirtschaftsgesetz und für Österreich im Energie-
Regulierungsbehördengesetz (Bundesnetzagentur 2005/E-Control 2008).  
 
Bezüglich ihrer Aufgaben versuchen sowohl die Bundesnetzagentur als auch E-
Control die Versorgungssicherheit zu gewährleisten und den Wettbewerb zu beauf-
sichtigen. Die Bundesnetzagentur überprüft einerseits die erhobenen Netznutzungs-
entgelte und genehmigt auf der anderen Seite die Netzentgelte für die Durchleitung 
von Strom und Gas, kontrolliert jedoch nicht die verlangten Preise an den End-
verbraucher. In Österreich werden die Endkundenpreise von der Regulierungsbehör-
de E-Control überprüft. Dies übernehmen in Deutschland eigens dafür vorgesehenen 
Bundes- bzw. Landeskartellbehörden. Neben der Überprüfung der Endkundenpreise 
und der Regulierung der Netztarife obliegt E-Control die Festsetzung der Rahmen-
bedingungen. Im Zuge der Marktaufsicht muss die Behörde Wettbewerbsverstöße 
verfolgen und gegebenenfalls beenden und zusätzlich die Marktentwicklung beo-
bachten und analysieren. Ergänzend fallen in den Zuständigkeitsbereich das Veröf-
fentlichen von Energiepreisvergleichen und die Beobachtung der Entflechtung von 
Netzbetrieb und anderen Geschäftsfeldern sowie die Aufsicht der anderen Marktteil-
nehmer (Bilanzgruppenverantwortlichen, Bilanzgruppenkoordinator und Regelzonen-
führer). Im Falle von Streitigkeiten fungiert E-Control als Schlichtungsstelle. (Bundes-
netzagentur 2005/E-Control 2008). Zusammengefasst lässt sich sagen, dass die Re-
gulierungsbehörden sowohl in Deutschland als auch in Österreich Rahmenbedin-
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gungen aufstellen und bis zu einem gewissen Grad kontrollieren, um die Liberalisie-
rung und somit den Wettbewerb des Gasmarktes zu forcieren.  
 
3.2.2. Verwaltung Ausgleichsenergie 
 
Vorab ist zu erwähnen, dass in Österreich der Unterschied zwischen Ausgleichs- und 
Regelenergie anders definiert ist wie in Deutschland (siehe Kapitel Ausgleichs- und 
Regelenergie). In Österreich wird prinzipiell Ausgleichsenergie als Differenzmenge 
zwischen Aufbringung und Abgabe von Gas je Stunde innerhalb einer Bilanzgruppe 
definiert. Dabei kann Ausgleichsenergie tatsächlich oder rechnerisch erfasst werden. 
Regelenergie wiederum dient dem kurzzeitigen Druckausgleich innerhalb einer Stun-
de (AGCS 2010). Somit kann daraus geschlossen werden, dass Ausgleichsenergie 
und Regelenergie in Österreich gleichzusetzen sind mit externer und interner Regel-
energie in Deutschland. Die bilanztechnische Größe der Ausgleichsenergie in 
Deutschland gibt es in Österreich nicht.  
 
Betreffend der Zuständigkeit für Ausgleichsenergie lässt sich ein großer Unterschied 
feststellen. In Österreich berechnet der Bilanzgruppenkoordinator einerseits den Be-
darf an Ausgleichsenergie und der Regelzonenführer andererseits setzt die benötige 
Energie ein. In Deutschland übernimmt der Bilanzkreisnetzbetreiber den Regelener-
gieeinsatz und der Bilanzkreisverantwortliche berechnet den Gasbedarf inklusive be-
nötigter Ausgleichsleistungen. Für jede Regelzone ist in Österreich ein bestimmter 
Bilanzgruppenkoordinator zuständig. Das Unternehmen AGCS ist der Koordinator 
der Regelzone Ost und ermittelt als Verrechnungsstelle auf Basis der geplanten und 
tatsächlichen Netzeinspeisungen und –entnahmen die Ausgleichsenergie für alle 
Marktteilnehmer und organisiert einen wettbewerbsintensiven Ausgleichsenergie-
markt (AGCS 2007). Der Bilanzgruppenkoordinator kauft und verkauft als zentrale 
Verrechnungsstelle die benötigte Ausgleichsenergie. Für die derzeit sieben Marktteil-
nehmer in der Regelzone Ost implementierte AGCS einen Handelsplatz, der ähnlich 
einer Börse aufgebaut ist. Auf dem Handelsplatz bieten die Marktteilnehmer Aus-
gleichsenergie an (AGCS 2007).  
 
Als Regelzonenführer für die Regelzone Ost ist AGGM, die Austrian Gas Grid Mana-
gement AG, zuständig. Zu dem Aufgabenbereich des Regelzonenführers zählt die 
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Sicherstellung des ungehinderten Gasflusses und im Zuge dessen übernimmt er das 
Netzzugangs- und Kapazitätsmanagement, die Gasflusssteuerung, die langfristige 
Planung für das Erdgasfernleitungsnetz und das Krisenmanagement im Falle eines 
Engpasses. Zusätzlich setzt er im Falle, dass die Ausspeisungen die Einspeisungen 
innerhalb einer Regelzone übersteigen, Ausgleichsenergie ein. Diese benötigte 
Energie kauft der Regelzonenführer über den Ausgleichsenergiemarkt ein (AGGM). 
Für die Regelzone Ost ist AGCS für das Betreiben und Organisieren eines Handels-
platzes zuständig. Dort können diverse Marktteilnehmer ihre Angebote für den An-
kauf oder Verkauf von Gasmengen abgeben. Aus diesen Angeboten ermittelt der 
Bilanzgruppenkoordinator die Merit Order List, die an den Regelzonenführer weiter-
geleitet wird (AGCS 2007). 
 
In Deutschland wiederum sind die Bilanzkreisnetzbetreiber für die Verwaltung der 
Ausgleichsenergie verantwortlich. Die bekannteren Betreiber sind beispielsweise 
Gaspool oder Net Connect Germany. Laut Beschlusskammer der Bundesnetzagen-
tur sind die Bilanzkreisnetzbetreiber dazu verpflichtet folgende Daten online zu veröf-
fentlichen: die täglichen Ausgleichsenergiepreise inklusive der dazugehörigen Refe-
renzpreise, Strukturierungsbeiträge und deren festgesetzte Höhe getrennt nach Un-
ter- und Überspeisung, Informationen zu Preis und Menge der eingesetzten Regel-
energie, den monatlichen Saldo des Kontos für die Ausgleichs- und Regelenergieum-
lage und eine Liste der Ausspeisenetzbetreiber, die die Daten nicht (fristgerecht) 
oder mangelhaft übermittelt haben (Bundesnetzagentur 2007). Weitere Aufgaben, 
die Gaspool übernimmt, sind im Kapitel der Preisentwicklung am Beispiel Gaspool 
nachzulesen. Net Connect Germany ist als weiterer Netzbetreiber ebenfalls für die 
Verwaltung der Ausgleichsenergie zuständig. Das Unternehmen betreibt Bilanz-
kreismanagement, organsiert ähnlich zu AGCS einen virtuellen Handelspunkt, stellt 
die erforderlichen Daten online zur Verfügung und übernimmt das Regelenergiema-
nagement (Net Connect Germany 2011).  
 
Abgesehen von den divergierenden Zuständigkeiten für die Ausgleichsenergiever-
waltung übernehmen einerseits der Bilanzgruppenkoordinator in Österreich und der 
Bilanzkreisnetzbetreiber in Deutschland ähnliche Aufgaben. Sie veröffentlichen die 
Preise für Ausgleichsenergie, betreiben einen virtuellen Handelspunkt und sind je-
weils für eine Regelzone bzw. bestimmte Marktgebiete zuständig. 
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3.2.3. Weitere Unterschiede der Marktrollen 
 
Wie bereits gut erkennbar war, ist die Funktion der Netzbetreiber sehr unterschiedlich 
auf dem deutschen und dem österreichischen Gasmarkt. Fungiert in Österreich der 
Netzbetreiber lediglich als Betreiber der Fern- und Verteilernetz, der zusätzlich 
Messdaten an den Bilanzgruppenkoordinator und Regelzonenführer übermittelt, 
übernimmt der Bilanzkreisnetzbetreiber in Deutschland weit mehr Aufgaben. Er be-
schafft und plant den Einsatz der benötigten Regelenergie, ist verantwortlich für den 
virtuellen Handelspunkt und rechnet Ausgleichsenergie ab.  
 
In Österreich existieren zwei zusätzliche Teilnehmer am Ausgleichsenergiemarkt – 
der Bilanzgruppenkoordinator/die Clearingstelle und der Regelzonenführer. Die Auf-
gaben dieser beiden Teilnehmer werden in Deutschland grundsätzlich vom Bilanz-
kreisnetzbetreiber übernommen. Ein wesentlicher Unterschied im Bezug auf Bilanz-
kreisnetzbetreiber ist, dass Netzbetreiber in Österreich einen Kundenwechsel durch-
führen können im Gegensatz zu jenen in Deutschland. 
 
3.2.4. Organisation des Lieferantenwechsels  
 
Sowohl in Deutschland als auch in Österreich ist der Prozess zum Lieferantenwech-
sel detailliert geregelt, um diesen transparent und einheitlich zu halten. Im Kapitel 
GeLi Gas wurde der Lieferantenwechsel am deutschen Gasmarkt erläutert. Im Fol-
genden soll kurz der Prozess zum Lieferantwechsel in Österreich dargestellt und an-
schließend Gemeinsamkeiten und Unterschiede herausgearbeitet werden.  
 
Das Regelwerk zum Wechsel des Versorgers bzw. Lieferanten ist seit April 2011 in 
Österreich neu geregelt. Wesentlicher Bestandteil der Änderung war die Kürzung der 
Durchführung eines Wechsels innerhalb von drei Wochen. Der Kunde kann entweder 
den Versorgerwechsel selbst beantragen oder seinen zukünftigen Versor-
ger/Lieferanten eine Vollmacht erteilen diesen durchzuführen. Die dazu benötigte 
Datenübermittelung wurde vereinheitlicht, im Falle dass ein Lieferant den Wechsel 
beim Netzbetreiber anmeldet. Wechselt der Kunde zu einem Lieferanten aus einer 
anderen Bilanzgruppe, wird auch er selbst dieser zugeordnet. Falls der bestehende 
Lieferant die Bilanzgruppe wechselt, werden auch dessen bestehende Kunden die-
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ser Gruppe zugeteilt. Der alte Versorger muss die Kündigung bestätigen oder den 
nächstmöglichen Termin nennen. Er kann jedoch auch einen Einwand gegen die 
Kündigung erbringen, falls der alte Versorger der Meinung ist, dass das Vertragsver-
hältnis noch aufrecht ist. Tritt der Fall ein, dass der Versorger dem Kunden seinen 
Liefervertrag kündigt, muss er ihm acht Wochen Zeit geben, einen neuen Lieferanten 
zu beauftragen (E-Control 2011).  
 
Grundsätzlich ist festzustellen, dass der Wechsel des Lieferanten sehr ähnlich in 
Deutschland und Österreich geregelt ist. Beide sind sehr detailliert aufgeschlüsselt. 
In beiden Ländern ist dem neuen Lieferanten eine Vollmacht zu erteilen, um den Lie-
ferantenwechsel durchführen zu können. Der Fall, dass der Kunde direkt kündigt, ist 
bei GeLi Gas nicht explizit genannt. Zusätzlich sind bei GeLi Gas die Fristen pro Ar-
beitsschritt festgehalten und nicht als gesamte Dauer des Lieferantenwechsels. Der 
markanteste Unterschied bei der Regelung des Versorgerwechsels ist, dass in 
Deutschland der alte Lieferant die Fristgerechtigkeit und Möglichkeit des Wechsels 
prüft und in Österreich übernimmt diese Aufgabe der zuständige Netzbetreiber. In 
beiden Fällen jedoch teilt der alte Lieferant dem neuen Versorger und dem Netz-
betreiber die Vertragskündigung mit. Zusammengefasst ist die Regelung bzw. Ver-
einheitlichung des Lieferantenwechsels in Österreich und Deutschland ähnlich auf-
gebaut.  
 
Das dritte Kapitel widmete sich der Gegenüberstellung der Funktionsweise und Auf-
gabenverteilung der einzelnen Akteure des Gas- und Ausgleichsenergiemarktes der 
beiden Länder Deutschland und Österreich. Das folgende Kapitel beginnt zunächst 
mit dem Vergleich der Preisbildung- und –entwicklung. Anschließend folgt die Analy-
se der Einflussfaktoren auf die Ausgleichspreisentwicklung, die Strukturanalyse des 











Abbildung 18 Überblick Kapitel Preisentwicklung und Zeitreihenanalyse 
Eigene Darstellung 
 
Das Kapitel Preisentwicklung und Zeitreihenanalyse beschäftigt sich zunächst mit 
dem Vergleich der Preisentstehung und –entwicklung des Marktgebietes Gaspool in 
Deutschland und der Regelzone Ost in Österreich. Anschließend wird kurz theore-
tisch erläutert, was unter einer Zeitreihe und deren Analyse zu verstehen ist. Mögli-
che Einflussfaktoren auf die Ausgleichspreisentwicklung werden im folgenden Kapitel 
erörtert, wobei im Analyseteil der Fokus auf den Einflussfaktor Temperatur be-
schränkt wird. Abschließend folgt der praktische Analyseteil, in dem zunächst mithilfe 
des Programmes MATLAB und der Methode der kleinsten Fehlerquadrate die Funk-
tion der Struktur der Ausgleichsenergiepreisentwicklung ermittelt wird. Zu guter Letzt 
erfolgt die Berechnung ob und in welchem Ausmaß die Ausgleichsenergie- und Refe-
renzpreise mit dem Temperaturverlauf zusammenhängen mittels der KORREL-
Funktion des Programmes EXCEL. Der Zweck der Korrelationsanalyse zwischen 
einzelner Referenzpreise und der Temperaturentwicklung ist, ob einer der vier Refe-
renzpreise stärker mit der Temperatur zusammenhängt als die Restlichen.  
 
4.1. Vergleich Preis für Ausgleichsenergie 
 
Zuerst wird das Preisberechnungsschema in Österreich der Preisbildung in Deutsch-
land gegenübergestellt mit Einschränkung auf ein Marktgebiet bzw. eine Regelzone. 
Anschließend erfolgt der Vergleich der Entwicklung des Ausgleichsenergiepreises in 
beiden Ländern.  
 
Wie bereits im Kapitel Marktgebiete angeführt wurde, besteht Gaspool aus vier ehe-
maligen Marktgebieten. Der Bilanzkreisnetzbetreiber Gaspool ist somit die Tochter-
gesellschaft von DONG Energy Piplines, Gasunie Deutschland, ONTRAS-VNG und 













Deutschland ist an der Kooperation beteiligt (Gaspool 2011). Auf folgender Karte ist 











Abbildung 19: Marktgebiet Gaspool 
Quelle: Gaspool: Unternehmen 
 
Die Regelzone Ost wiederum besteht aus sieben Bundesländern (ausgenommen 




Abbildung 20: Regelzone Ost 
Quelle: OMV Konzern: Gastransport in Österreich 
 
Auf jenen beiden geografischen abgegrenzten Gebieten erfolgt die Berechnung des 







4.1.1. Berechnung des Preises für Ausgleichsenergie 
 
Der Preis für Ausgleichsenergie wird unterschiedlich in den beiden Ländern berech-
net. In Österreich erfolgt die Berechnung des Preises mittels einer speziellen Formel. 
Eine Berechnungsformel existiert in Deutschland nicht. Der Preis bzw. der Kosten-
punkt für Regel- und Ausgleichsenergie erfolgt einerseits durch Ausschreibungen im 
ersten und auf Basis von Referenzpreisen im zweiten Fall. Die Berechnung der Aus-
gleichsenergie beläuft sich auf der Grundlage der GABi Gas-Regelungen (ausführli-
che Darstellung im Kapitel GABi Gas und Ausgleichsenergie- und Regelenergiemarkt 
Gas). Um den Unterschied deutlich zu machen, sollen die beiden Schemen der 





Das Verfahren zur Berechnung des Ausgleichsenergiepreises sieht folgende allge-
meine Formel vor (AGCS 2003):  
 
A: = AMM + AAM +ARE 
 
Dabei steht A für den anrechenbaren Aufwand in € für den Tag und kann sowohl po-
sitiv als auch negativ sein. ARE ist der Übertrag vom Vortag, der existiert, wenn keine 
Aufteilung möglich war. AMM steht für den Aufwand für den Leistungspreis, der 
gleichmäßig, unter Berücksichtigung der Tageslänge, auf die Tage, an die er anfällt, 
aufgeteilt wird. AAM stellt wiederum den Aufwand aus dem Ausgleichsmarkt für den 
Tag dar. AAM berechnet sich dabei wie folgt: 
 
AAM: = Σ E1,i . P1,i - Σ E2,j. P2,j 
 
Die erste Summe ist hier Energie eines Abrufs an diesem Tag multipliziert mit dem 
zugehörigen Preis pro Einheit. Der zweite Teil steht für die Energie einer Rücknahme 
an diesem Tag und zugehörigem Preis.  
 
Pt wiederum steht für den Preis am Ausgleichsenergiemarkt für ein Stundenintervall 
„t“ und wird durch folgende Formel berechnet: 
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Pt ≔  ∑ E1, i, t. P1, i + ∑ E2, j, t. P2, j∑ E1, i, t + ∑ E2, j, t  
 
Gibt es nur Kaufangebote wird Pt gleich PK,t gesetzt, bei reinen Verkaufsangeboten 
auf PV,t. Existieren weder Kauf- noch Verkaufsangebote ist Pt gleich 0. 
 
Ausgleichsenergiepreis nach GABi Gas: 
 
Da das theoretische Konzept von GABi Gas bereits ausführlich dargestellt wurde, 
wird an dieser Stelle ein konkretes Preisberechnungsbeispiel vom Netzbetreiber bzw. 
aus dem Marktgebiet Gaspool angeführt (Gaspool 2011). Die Referenzpreise sind 
Spotpreise und veröffentlicht unter www.gabigas.de oder 
www.eex.com/Marktdaten/Handelsdaten/Erdgas. Für die Berechnung des Aus-
gleichsenergiepreises werden in einem ersten Schritt von €/MWH auf ct/kWh umge-
rechnet. Anschließend erfolgt die Berechnung des Ausgleichsenergiepreises auf Ba-
sis der Preise in ct/kWh. Der weitere Vorgang wird anhand des folgenden Beispiels 
mit den Referenzpreisen vom 1.10.2010 aufgezeigt: 
 
Bezeichnung Referenzpreise 
Gaspool 1,9120 ct/kWh 
NCG  1,8980 ct/kWh 
TTF 1,8858 ct/kWh 
Zeebrugge 1,9035 ct/kWh 
Tabelle 2: Referenzpreise vom 1.10.2010 
Quelle: Gaspool 2011 
 
Positiver Ausgleichsenergiepreis = zweithöchster Referenzpreis*1,2 
 1,9035 ct/kWh*1,2 = 2,2842 ct/kWh 
 
Negativer Ausgleichsenergiepreis = zweitniedrigster Referenzpreis*0,9 
 1,8980*0,9 = 1,7082 ct/kWh 
 





Zwischen 07:00 und 10:00 Uhr: 10 % bei Überspeisung/20 % bei Unterspeisung 
Zwischen 18:00 und 21:00 Uhr: 10 % bei Überspeisung/20 % bei Unterspeisung 
Zwischen 23:00 und 05:00 Uhr: 20 % bei Überspeisung/10 % bei Unterspeisung 
Bezogen werden die Prozentsätze auf den Mittelwert der beiden Preise für positive 
und negative Ausgleichsenergie (Gaspool 2011). Im Beispiel stellt sich dies im Falle 
einer Überspeisung angenommen zum Zeitpunkt zwischen 18:00 und 20:00 Uhr fol-
gendermaßen dar: 
((2,2842 ct/kWh+1,7082 ct/kWh)/2)*0,10 = 1,9962 ct/kWh*0,10 ~ 0,1996 ct/kWh 
 
Im Falle einer Unterspeisung angenommen zum Zeitpunkt zwischen 18:00 und 20:00 
Uhr wird der Strukturierungsbeitrag wie folgt berechnet: 
 
((2,2842 ct/kWh+1,7082 ct/kWh)/2)*0,20 = 1,9962 ct/kWh*0,20 ~ 0,3992 ct/kWh 
 
Nach der Gegenüberstellung der Preisermittlungsverfahren wird im folgenden Kapitel 





Vor der vergleichenden Darstellung soll die Preisentwicklung in Deutschland darge-
stellt und erläutert werden. Folgende Grafik zeigt die Entwicklung des positiven und 





Abbildung 21: Entwicklung des Ausgleichsenergiepreises in Deutschland ab 1.10.2008 
Quelle: Gaspool 
 
Es lässt sich erkennen, dass Ende des Jahres 2008 der Ausgleichsenergiepreis stark 
im oberen Bereich schwankt, in den Frühlings- und Sommermonaten 2009 wird der 
Tiefstand zwischen 0,5 und 1 €ct/kWh erreicht. Bemerkenswert ist anschließend, 
dass die Preise für negative und positive Ausgleichsenergie seit September 2009 
stetig mit kleinen Schwankungen ansteigen und Ende 2010 auf ähnlichem Niveau 
wie Ende 2008 sind.  
 
Für die folgende Gegenüberstellung der Preisentwicklung werden die täglich veröf-
fentlichten Ausgleichsenergiepreise (negativ und positiv) in Deutschland als auch der 
tägliche Ausgleichsenergiepreis in Österreich herangezogen. Da in Österreich der 
Preis grundsätzlich stündlich angenommen wird, ist zur besseren Vergleichbarkeit 
jeweils der Preis um Mitternacht jedes Tages herangezogen worden. Der Betrach-
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Abbildung 22: Vergleich Preisentwicklung für Ausgleichsenergie Deutschland/Österreich 
Quelle: AGCS/Gaspool 
 
Grundsätzlich kann hier festgestellt werden, dass der allgemeine Verlauf der drei 
Kurven relativ ident ist. Einem Anstieg Ende 2008 und Anfang 2009 folgt ein Rück-
gang des Preises in den Frühjahrs- und Sommermonaten 2009, der anschließend 
wieder zu steigen beginnt. Auffällig ist jedoch, dass der Preis für Ausgleichsenergie 
in Österreich viel stärkere tägliche Schwankungen aufweist, was an der breiteren 
blauen Linienführung zu erkennen ist. Jedoch muss berücksichtigt werden, dass es 
in Deutschland jeweils einen Preis für Unter- bzw. Überspeisung gibt, der in Öster-
reich durch einen Preis abgedeckt ist. Obere Grafik zeigt, dass der Ausgleichsener-
giepreis in Österreich meistens zwischen dem positiven und negativen Preisen in 
Deutschland liegt.  
 
4.2. Analyse der Temperatur-Preis-Entwicklung 
 
Das Kapitel Analyse der Temperatur-Preis-Entwicklung widmet sich im ersten Teil 
der Deskription der ausgewählten Daten. Anschließend folgt eine einführende Dar-
stellung in die Theorie der Zeitreihenanalyse. Im folgenden Abschnitt werden weitere 
Einflussfaktoren auf die Preisentwicklung beleuchtet. Das Kapitel endet mit der Be-
rechnung der Funktion der Preiskurve, um deren Verlauf für den betrachteten Zeit-
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Für die Analyse werden die Temperaturdaten des Marktgebiets Gaspool, die Refe-
renzpreise, sowie die positiven und negativen Ausgleichsenergiepreise herangezo-
gen. Der ausgewählte Zeitraum ist der 1. Oktober 2008 bis 31.12.2010, da vor dem 
1. Oktober 2008 keine Preisdaten auf der Gaspool-Homepage abrufbar sind und ein 
Verlauf von ca. zwei Jahren eine relativ gute Beobachtungsbasis liefert. Aufgrund der 
Größe des Marktgebiets Gaspool wurden die Temperaturdaten von sechs Wettersta-
tionen, die innerhalb dieses Gebiets liegen, entnommen. Diese sind Bremen, Düs-
seldorf, Emden, Hamburg, Leipzig und Saarbrücken. Bei der Auswahl der Wettersta-
tionen wurde darauf geachtet, dass das gesamte Marktgebiet geografisch abgedeckt 
ist. Die Basis für die folgenden Analysen ist der Durchschnittstemperaturwert der 
sechs Tagesmitteltemperaturen.  
 
Ein weiteres Merkmal der ausgewählten Daten sind die Referenzpreise. Seit 1. April 
2010 ist der vierte Referenzpreis der virtuelle Handelspunkt Gaspool (GPL) anstatt 
des britischen National Balancing Point (NBP). Durch diese Tatsache folgt innerhalb 
der Analyseperiode ein Wechsel der Basispreise für Ausgleichsenergie. Die Ergeb-
nisse in Bezug auf die Referenzpreise NBP oder GPL sind durch die verkürzte Perio-
de eingeschränkt. Für weitere Analysen bleibt somit offen, ob der GPL im Marktge-
biet Gaspool einen höheren Bezug als die restlichen drei Referenzpreise hat. 
 
4.2.2. Methodik und Zielsetzung 
 
Ziel der Analyse ist es, mögliche Einflussfaktoren auf die Entwicklung der Aus-
gleichspreise zu definieren. Dabei ist der Fokus auf dem Einflussfaktor Temperatur 
gelegt. Besonderes Augenmerk wird dabei auf die „kalten Monate“ Oktober bis Feb-
ruar gelegt, da hier der höchste Gasverbrauch und die größten Verbrauchsschwan-
kungen anzunehmen sind5. Wie bereits erwähnt wurde, erfolgt die Analyse für die 
Zeitperiode 1. Oktober 2008 bis 31. Dezember 2010. Es werden dabei vor allem 
ausgewählte einzelne Monate im Zeitablauf betrachtet. Aufgrund der vorhandenen 
Werte zum Zeitpunkt der Analyse ist für November und Dezember ein Dreijahresver-
gleich und für Jänner und Februar ein Zweijahresvergleich vorgesehen. Zuerst wird 
                                                 
5
 Die tatsächlichen Verbrauchsdaten stehen nicht zur Verfügung.  
55 
 
auf Basis der mathematischen Zeitreihen-Methode der kleinsten Fehlerquadrate die 
Entwicklung der Ausgleichsenergiepreiskurve ermittelt. Aufgrund des Datenumfangs 
erfolgt die Funktionsermittlung mithilfe des Programmes MATLAB zur Lösung ma-
thematischer Problemstellungen. Der Zusammenhang zwischen Temperatur und 
Preisentwicklung erfolgt anschließend mithilfe der Excel „KORREL-Funktion“. Vor der 
Präsentation der Ergebnisse wird im Folgenden beschrieben, was unter einer Zeitrei-
he und deren Analyse zu verstehen ist.  
 
Bileter und Vlach definieren eine Zeitreihe als „eine Folge von Beobachtungsergeb-
nissen, die zeitlich geordnet sind (Bileter, Vlach 1981).“ Bei der hier verwendeten 
statischen Zeitreihenanalyse werden Zeitreihen nach bestimmten Merkmalen erho-
ben, wobei die Zeit dabei immer eine Rolle spielt. Grundsätzlich lässt eine Zeitrei-
henanalyse folgende Zielverfolgungen zu (Bileter, Vlach 1981): 
• Analyse der Struktur 
• Analyse der Entwicklung und etwaige Regelmäßigkeiten 
• Prognose der weiteren Entwicklung 
 
Eine Prognose ist jedoch nur möglich wenn die Struktur erkannt wurde. Generell un-
terscheiden sich retrospektive und prospektive Ziele. Ersteres zielt darauf ab einen 
Teil der Zeitreihe als abgeschlossene, vergangene Bewegung zu betrachten und 
dessen Struktur zu analysieren. Prospektive Ziele verwenden vorliegende Teilberei-
che und versuchen auf deren Basis die zukünftige Entwicklung zu prognostizieren 
(Schäffer 1997).  
 
Werden innerhalb eines Jahres bzw. mehrerer Jahre bestimmte Teilbereiche wie 
Monate oder Vierteljahre betrachtet, so ist von saisonalen Zeitreihen die Rede. Dabei 
spielen jahreszeitliche Einflüsse eine wesentliche Rolle in der Analyse. Es wird an-
genommen, dass saisonale Zeitreihen regelmäßige systematische Bewegungen be-
sitzen aufgrund folgender Ursachenkomplexe: Trend, konjunkturelle Bewegungen, 
saisonale Schwankungen, Kalendereffekte und singuläre Effekte. Zusätzlich zu den 
systematischen Einflüssen existieren irreguläre Schwankungen, die die Summe 
sonstiger Ursachen präsentieren (Schäffer 1997). Die genannten Ursachenkomplexe 




Der Begriff Trend fasst die längerfristige Richtung der beobachteten Messwerte. Eine 
Unterbrechung der Grundrichtung könnte aufgrund plötzlicher Änderungen wie zB 
Wirtschaftsschocks hervorgerufen werden. Konjunkturelle Bewegungen wiederum 
sind Schwankungen mit einer Dauer von mehr als einem Jahr. Sie kommen parallel 
zu makroökonomischen Veränderungen. Der dritte Ursachenkomplex - Saison-
schwankungen – sind üblicherweise jährlich wiederkehrende Richtungsänderungen 
hervorgerufen durch klimatische oder institutionelle Gründe wie zB die Monatslänge. 
Kalendereffekte resultieren aus Abweichungen von Monaten im Jahresverlauf wie zB 
der Februar in Schaltjahren. Wie bereits im Namen steckt, treten Singuläre Effekte 
einmal auf. Ursachen dafür sind meist ungewöhnlich, wie zB Naturkatastrophen. 
Sämtliche nicht genannten Gründe für Bewegungen in Zeitreihen fallen unter den 
Begriff irreguläre Schwankungen. Jedem Ursachenkomplex wird eine Komponente 
der Zeitreihe zu Teil. Diese sind dementsprechend als Trend-, Konjunktur-, Saison- 
und Kalenderkomponente bezeichnet sowie der Ausreißer und die irreguläre Kom-
ponente (Schäffer 1997). 
 
Schäffer unterscheidet zwei Modelltypen zur Zerlegung von Zeitreihen. Diese sind 
Grundmodelle und Komponentenmodelle (Schäffer 1997). Diese Arbeit beschränkt 
sich auf die Grundmodelle, die für die Darstellung des Zusammenhangs der einzel-
nen Komponenten einer Zeitreihe herangezogen werden. Jedoch erfolgt aufgrund 
der Vereinfachung eine Reduktion auf die Trend-Konjunktur Komponente, die Sai-
sonkomponente und die Restkomponente. Dabei repräsentiert die Trend-
Konjunkturkomponente die Ursachenkomplexe Trend und konjunkturelle Bewegung. 
Sie werden an dieser Stelle nicht mehr gesondert betrachtet, da sie für kurze Zeitrei-
hen nicht eindeutig voneinander getrennt werden können. Die Saisonkomponente 
stellt saisonale Schwankungen dar und die Restkomponente fasst die zufälligen 
Schwankungen zusammen. Diese drei Komponenten bilden die saisonale Reihe und 
werden wie folgt bezeichnet: 








Sie bilden die saisonale Reihe, die wie folgt bezeichnet wird: 
Saisonale Reihe  {xt|t∈T} 
 
T ist der Zeitbereich T:= {0,1,2,..,n}, aus dem der Index t der saisonalen Reihe 
{xt} besteht.  
 
Das Grundmodell der Zeitreihe setzt sich somit aus einer Funktion der Trend-
Konjunktur-, der Saison- und der Trendkomponente zusammen und wird wie folgt 
dargestellt: 
xt: = F(gt, st, ut) für t∈T 
 
Nach der theoretischen Einführung in die Zeitreihenanalyse, wird die Zusammenset-
zung der vorhandenen Reihe – Ausgleichspreisentwicklung - dargestellt. 
 
4.2.3. Zeitreihenmodell des Ausgleichsenergiepreises  
 
In diesem Kapitel werden mögliche Einflussfaktoren auf die Ausgleichspreisentwick-
lung definiert. Die Darstellung erfolgt in Form einer saisonalen Zeitreihe, wobei die 
einzelnen Einflussfaktoren den beschriebenen Komponenten entsprechen. Ausge-
hend von dem angeführten Grundmodell ist der Ausgleichsenergiepreis pt. Es wird 
darauf verzichtet eine Unterscheidung in negativen und positiven Ausgleichsenergie-
preis vorzunehmen, da dies nicht relevant für den allgemeinen Verlauf der Zeitreihe 
ist.  
 
Ein Einflussfaktor ist die Entwicklung der Referenzpreise auf deren Basis die Aus-
gleichsenergiepreise berechnet werden. Diese folgen einem gewissen Trend und 
sind von konjunkturellen Gegebenheiten beeinflusst (Angebot und Nachfrage). Sie 
stellen somit in dem Modell die Trend-Konjunktur-Komponente rt dar. Die Tempera-
turdaten ct wiederum sind im folgenden Zeitreihenmodell die saisonale Komponente, 
da sie je nach Jahreszeit einer gewissen Schwankung unterliegen. Unter die Rest-
komponente fallen abschließend zufällige Schwankungen zt. Aufgrund des betrachte-
ten Zeitraums ist beispielsweise die vorgefallene Wirtschaftskrise ein besonderer Ein-
flussfaktor, der unter die Restkomponente fällt. Zusammengefasst ist der Aus-
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gleichsenergiepreis eine Funktion bestehend aus Referenzpreisen, Temperaturen 
und zufälligen Schwankungen und lässt sich wie folgt darstellen:  
 
pt: = F(rt, ct, zt) für t∈T 
 
Welcher dieser Komponenten den größten Einfluss auf die Entwicklung des Aus-
gleichsenergiepreises hat, kann nicht beantwortet werden. Es wird jedoch ange-
nommen, dass die Temperatur einen großen Einfluss besitzt, deshalb finden die rest-
lichen Faktoren keine weitere Berücksichtigung in dieser Arbeit. Die folgenden Kapi-
tel beschäftigten sich zunächst mir dem Kurvenverlauf des betrachteten Zeitraums. 
Es wird versucht mithilfe der Zeitreihenmethode der kleinsten Fehlerquadrate die ge-
gebene Struktur zu analysieren. Anschließend wird mittels Korrelationsfunktion der 
Zusammenhang zwischen Temperaturen und Preisentwicklung betrachtet. 
 
4.2.4. Trendkomponente der Ausgleichsenergiepreisentwicklung 
 
Billeter und Vlach schlagen verschiedene Methoden zur Analyse von Zeitreihen vor. 
Aufgrund des Datenumfangs (3x822 Datensätze) und des Kurvenverlaufs der aus-
gewählten Werte wird im Folgenden auf die Methode der kleinsten Fehlerquadrate 
zurückgegriffen. Mithilfe dieser Methode ist es möglich die Trendkomponente, die 
nun wieder separat von der Konjunkturkomponente betrachtet wird, zu berechnen. 
Der Verlauf der Ausgleichspreise stellt in diesem Kapitel die Trendkomponente dar. 
Zunächst soll kurz erläutert werden, worum es sich bei dieser Methode handelt. An-
schließend werden die Ergebnisse präsentiert, welche Kurvenfunktionen sind, die 
mittels MATLAB berechnet wurden. Im Anhang ist der dafür verwendete source code 
zu finden.  
 
Mithilfe der Methode der kleinsten Fehlerquadrate lässt sich der Trend bzw. die 
Trendkomponente berechnen. Dafür müssen zuerst die Summe der Quadrate der 
Abweichungen der empirischen Zeitreihenwerte von Trendwerten berechnet werden. 
Dabei sind die Parameter so zu wählen, dass sie minimal sind. Die Definition dafür 









y ist dabei ein vorgegebener Wert und f(t) eine Funktion der Zeit. Statt f(t) kann eine 
beliebige Trend-Funktion eingesetzt werden (Bileter, Vlach 1981). Ist der Trend li-
near, lautet die Funktion:  (()) = 3 + 4) Die unbekannten Parameter a und b müssen 
so gewählt werden, dass die Funktion erfüllt ist. Wird a und b mit dem Symbol F(.) in 
Beziehung gesetzt, so ergibt die Summe von F(a,b) ein Minimum, wenn die partiellen 
Ableitungen nach a und b Null gesetzt werden (Bileter, Vlach 1981). Unter Annahme 
einer linearen Trend-Funktion ergibt dies: 
 
78(3, 4)
73 = 0       
78(3, 4)
74 = 0 
 
Somit wird die Funktion zuerst nach a, dann nach b abgeleitet und anschließend Null 
gesetzt. Zuerst muss statt f(t) die lineare Gleichung eingesetzt werden. Die Formel 
lautet dann wie folgt:  
 





Abgeleitet nach a, ergibt sich folgendes Ergebnis: 
 
78(3, 4)







Umgeformt ergibt dies: 







Abgeleitet nach b, ergibt sich folgende Ableitung: 
78(3, 4)











Umgeformt ergibt dies:  









Mithilfe der beiden umgeformten Gleichungen können die beiden Parameter berech-
net werden (Bileter, Vlach 1981).  
 
Dies war die vereinfachte Darstellung der Methode der kleinsten Abweichungsquad-
rate. Jedoch handelt es sich im Fall der Ausgleichsenergiepreiskurve um keinen li-
nearen Verlauf und somit muss von einem Trendverlauf höherer Ordnung ausgegan-
gen werden. Somit ist die Lösung der Kurvenverläufe ein Polynom höherer Ordnung. 
Für die Approximation wurden Polynome verschiedener Ordnungen in MATLAB be-
rechnet. Dabei lässt sich festgestellen, dass mithilfe des Polynoms 9. Ordnung die 
höchste Annäherung an den tatsächlichen Verlauf erzielt wird. Die allgemeine Formel 
9. Ordnung lautet wie folgt, wobei a bis j die Parameter darstellen, die anschließend 
zu berechnen sind: 
 
(()) = 3)B + 4)C + D)E + F)G + H)I + J)K + ℎ)* + ,)1 +  M 
 
Die folgende Grafik zeigt nun die Approximation der Ausgleichsenergiepreiskurven. 
Hier sind sowohl die Polynome 9. als auch 10. Ordnung angeführt, um einen Ver-




Abbildung 23: Approximation AE-Preisekurve  
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung  
 
Die dazugehörige Funktion für die Kurvenstruktur der negativen Ausgleichsenergie-
preise lautet nach MATLAB wie folgt: 
 
N(?) = O. PQRS?T − U. UAAV?V + U. UUUP?W 
 
Für den Verlauf der positiven Ausgleichsenergiepreiskurve lautet die Funktion wie 
folgt: 
 
N(?) = P. UPSQ?T − U. UOOP?V + U. UUUW?W 
 
Die höchsten Abweichungen sind in den ersten 100 Tagen erkennbar. Der anschlie-
ßende Verlauf wird durch den berechneten Kurvenverlauf für beide Ausgleichsener-
giepreise gut abgedeckt. Am Ende der Betrachtungsperiode steigen die Kurven stark 
an, das eine Extrapolation schwierig gestaltet. Somit gilt die berechnete Formel für 
den Verlauf der betrachteten Periode, lässt jedoch nicht auf zukünftige Entwicklun-
gen schließen. Dies ist zusätzlich am sehr unregelmäßigen Kurvenverlauf feststell-
bar. Im Anhang befinden sich ergänzend zum source code die Approximation der 
Temperaturkurve und eine Darstellung des approximierten Temperatur-
Ausgleichsenergiepreisverlaufes.  






















Approximation AE neg. durch Polynom 10.Ordnung
Approximation AE neg. durch Polynom 9.Ordnung
Approximation AE pos. durch Polynom 10.Ordnung
Approximation AE pos. durch Polynom 9.Ordnung
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Nach der Analyse der Kurvenstruktur werden abschließend in diesem Kapitel statisti-
sche Messwerte ergänzend angeführt, die mithilfe der zugehörigen Excel-Funktionen 
ermittelt wurden. Der Mittelwert beträgt für den Zeitraum vom 1. Oktober 2008 bis 
zum 31. Dezember 2010 für den negativen Ausgleichspreis 1,4055 €ct/kWh und für 
den positiven 1,8176 €ct/kWh. Der Median für die vorliegenden Werte ergibt 1,4918 
€ct/kWh für den negativen und 1,6757 €ct/kWh für den positiven Ausgleichsenergie-
preis. Die maximalen und der minimalen Werte für den negativen Ausgleichsenergie-
preis sind 2,8350 €ct/kWh bzw. 0,6129 €ct/kWh und für den positiven 3,4980 
€ct/kWh bzw. 0,7651 €ct/kWh. Die Varianz für die betrachteten Werte ergibt 0,2393 
bzw. 0,4211. Sie wird durch die Formel ∑(XYӯ)*(.Y1)  berechnet.  
 
Die folgende Tabelle veranschaulicht die Werte zum besseren Überblick. 




Mittelwert 1,4055 1,8176 
Median  1,4918 1,6757 
Maximum 2,8350 3,4980 
Minimum 0,6129 0,7651 
Varianz 0,2933 0,4211 
Tabelle 3: Statistische Auswertungen der Ausgleichsenergiepreise des Zeitraumes 1.10.2008-31.12..2010 
Quelle: Eigene Darstellung 
 
Nach den statistischen Auswertungen widmet sich das letzte Kapitel den Auswertun-
gen der Korrelationsanalyse zwischen Temperatur und Ausgleichsenergiepreisen 
sowie den Referenzpreisen. 
 
4.3. Auswertungen Temperatur-Preis-Relation 
 
Nach der Modellentwicklung der Zeitreihe und dem Einfluss der einzelnen Kompo-
nenten beschäftigt sich dieses Kapitel konkret mit dem Einfluss der Temperatur auf 
die Ausgleichspreisentwicklung. Es soll einerseits die Korrelation der Temperaturda-
ten und der Ausgleichsenergiepreise bzw. der Referenzpreise auf den gewählten 27-
Monate-Zeitraum überprüft werden und zusätzlich die Korrelation für die Monate No-
vember, Dezember, Jänner und Februar im Detail. Mithilfe der Korrelation kann die 
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Abhängigkeit zwischen der Temperaturentwicklung und den Preisdaten ermittelt wer-
den. Sind beide Merkmale exakt linear, dass heißt zeigen sie eine starke Abhängig-
keit voneinander, dann nimmt die Korrelation den Wert 1 oder -1 an. Hängen Tempe-
ratur- und Preisentwicklung nicht voneinander ab bzw. sind sie linear unabhängig, 
dann beträgt die Korrelation Null. Das bedeutet je höher der Wert ist, desto höher ist 
die Abhängigkeit zwischen den untersuchten Merkmalen (Mathe-online 2011). Geht 
die Korrelation in Richtung 1, dann wird von einem positiven Zusammenhang ge-
sprochen. Das bedeutet, dass sowohl Temperatur als auch Preise steigen. Ist hinge-
gen der Korrelationswert negativ, sprich geht er in Richtung -1, dann handelt es sich 
um einen negativen Zusammenhang. In diesem Fall steigen Temperaturen während 
die Preise fallen bzw. sinken die Temperaturen und Preise steigen.  
 
Mithilfe von Excel wurden Diagramme erstellt und zusätzlich Korrelationswerte mit 
der KORREL-Funktion ermittelt. Dabei verwendet das Programm Excel folgende 
Formel für den Korrelationskoeffizienten r: 
 
[\, & =  ]^_(`, a)b\. b&  
 
Für die Analyse sollen sowohl die Diagramme als auch die ausgerechneten Werte 
herangezogen werden. 
 
4.3.1. Korrelation Temperatur-Ausgleichsenergiepreise 
 
Die erste Grafik zeigt den Verlauf der Temperaturkurve und der positiven sowie ne-





Abbildung 24: Verlauf AE-Energiepreise vs. Temperatur 1.10.2008-31.12.2010 
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung  
 
Die blaue Temperaturkurve zeigt einen zyklischen Verlauf, der auf hohe Temperatu-
ren in den Sommermonaten und niedrige Temperaturen in den Wintermonaten zu-
rückzuführen ist. Im Gegensatz dazu fällt die rote und grüne Preiskurve bis Ende 
2009 und beginnt Anfang 2010 wieder zu steigen. Auf den ersten Blick fällt auf, dass 
die drei Kurven bis Februar 2009 relativ parallel verlaufen. Anschließend beginnt die 
Temperaturkurve zu steigen und die Preiskurven zu fallen. Daraus könnte zunächst 
geschlossen werden, dass aufgrund höherer Temperaturen die Ausgleichsenergie-
preise fallen. Höhere Temperaturen bedingen im Normalfall einen geringeren Gas-
verbrauch und vermutlich geringe Schwankungen zwischen geplanten und tatsächli-
chen Gaseinsatz. Die Nachfrage nach Ausgleichsleistungen sinkt und somit ist anzu-
nehmen, dass auch die Preise für Ausgleichsenergie fallen. Diese Annahme wider-
legt jedoch der weitere Verlauf der Kurve.  
 
Die Preise steigen leicht wenn die Temperatur Ende 2009 sinkt, jedoch hält der stei-
gende Verlauf weiter an, wenn die Temperaturkurve wieder anwächst. Bis zum Ende 



































































































































































mit kann daraus geschlossen werden, dass die vorliegenden Temperatur- und Preis-
daten keine durchgehende Abhängigkeit aufweisen. Mithilfe der KORREL-Funktion 
wird zusätzlich der Zusammenhang der Preis- und Temperaturdaten rechnerisch er-
mittelt. Die negativen Ausgleichsenergiepreise und die Durchschnittstemperatur im 
betrachteten Zeitraum ergeben den Korrelationswert von rund -0,3139. Für die Korre-
lation zwischen positivem Ausgleichsenergiepreis und Durchschnittstemperatur im 
Marktgebiet Gaspool errechnet Excel einen Korrelationswert von rund -0,2748. Das 
bedeutet, dass in beiden Fällen eine geringe negative Korrelation zwischen den bei-
den Werten vorliegt.  
 
Im Vorfeld wurde angenommen, dass besonders in den Wintermonaten, wenn die 
Temperatur am niedrigsten ist, die Preise steigen – somit eine negative Abhängigkeit 
zwischen den betrachteten Werten vorliegt. Um dies zu überprüfen soll folgend nach 
der Betrachtung des gesamten Beobachtungszeitraums von 27 Monaten die Winter-
monate November bis Februar auf die angenommen Abhängigkeit zwischen Tempe-
ratur- und Preisentwicklung untersucht werden. Die folgende Grafik zeigt den Tempe-
ratur-Ausgleichsenergiepreis-Verlauf von November 2008 bis November 2010. 
 
 
Abbildung 25: Verlauf AE-Preis vs. Temperatur Nov 2008-Nov 2010 














































































































































































































































Auf der Grafik ist eine detaillierte Aufschlüsselung des Temperatur-Preis-Verlaufs im 
November zu sehen. Generell ist feststellbar, dass die Temperaturen jedes Jahr ei-
nen anderen Verlauf zeigen, wobei sie ausgenommen Ende November 2010 über 
dem Nullpunkt liegen. Das Jahr 2008 zeigt einen durch Schwankungen bestimmten 
Temperaturabfall und 2009 einen relativen konstanten Verlauf. Die Preiskurven im 
November reagieren lediglich Ende 2008 mit einem Anstieg auf den abrupten Tem-
peraturabfall. Im Jahr 2009 bleiben sie, wie bereits auf der Grafik des gesamten Be-
obachtungszeitraums festgestellt wurde, auf einem konstanten niedrigen Niveau. Im 
Jahr 2010 steigen die Preise kontinuierlich an unabhängig von der Temperaturent-
wicklung. Wird der Excel-Korrelations-Wert von -0,3587 bei negativen Ausgleichs-
energiepreisen bzw. -0,3852 bei negativen Ausgleichsenergiepreisen über die drei 
Jahre betrachtet, ist auch hier erneut ein schwacher negativer Zusammenhang zu 
erkennen.  
 
Es ist möglich, dass die Preise nicht sofort sondern einige Tage später auf Tempera-
turänderungen reagieren. So zeigt folgende Grafik die Entwicklung der Temperaturen 
und um zwei Tage zeitversetzt den Verlauf der Preiskurven. 
 
 
Abbildung 26: Verlauf AE-Preis vs. Temperatur Nov 2008-Nov 2010 zeitversetzt 































































































































































































































Sowohl die Grafik als auch die Excel Korrelationswerte von -0,3828 bzw. -0,3994 
zeigen ein ähnliches Ergebnis zum Temperatur- und Preisverlauf ohne zeitliche Ver-
setzung. Somit dürft im November der Jahre 2008 bis 2010 kein enger Zusammen-
hang zwischen der Temperaturentwicklung und des Preisverlaufs existieren. 
 
Auf der folgenden Grafik wird der Monat Dezember im Jahresvergleich von 2008 bis 
2010 betrachtet.  
 
 
Abbildung 27: Verlauf AE-Preis vs. Temperatur Dez. 2008-Dez 2010 
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung 
 
Sowohl im Dezember 2008 als auch in den beiden folgenden Jahren des gleichen 
Monats verlaufen die Ausgleichsenergiepreiskurven auf einem relativ konstanten Ni-
veau. Es zeigt sich ein ähnliches Bild zum Vormonat November. Es sind leichte 
Preissteigungen im Jahr 2008 und 2009 bei einem Temperaturabfall erkennbar, doch 
diese scheinen zufällig oder auf andere Faktoren zurückzuführen zu sein, da auf wei-
tere Temperaturveränderungen keine Preisreaktion erfolgt. Die geringste Korrelation 
ist im Jahr 2010 erkennbar, da die Preise eine gleichverlaufende Entwicklung zeigen 
trotz starker Temperaturschwankungen. Der abschließende Blick auf den Excel Kor-
relationswert von -0,3393 bzw. -0,3980 zeigt einen geringen negativen Zusammen-







































































































































































































Ob zeitversetzt eine höhere Korrelation vorhanden ist, zeigt die folgende Grafik. 
 
 
Abbildung 28: Verlauf AE-Preis vs. Temperatur Dez. 2008-Dez 2010 zeitversetzt 
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung 
 
Um zwei Tage zeitversetzt zeigen die Preiskurven ebenfalls keine veränderte Reakti-
on auf die Temperaturentwicklung. Die Excel Korrelationswerte von -0,3604 bzw.  
-0,4108 bestätigen dies.  
 
Die nächste Betrachtung gilt dem Monat Jänner. Hier werden die Jahre 2009 und 
2010 betrachtet, da für Jänner 2008 keine Preisdaten des Marktgebietes Gaspool 

































































































































































































































Abbildung 29: Verlauf AE-Preis vs. Temperatur Jan 2009- Jan 2010 
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung 
 
Der Monat Jänner zeigt erstmals einen gewissen Zusammenhang zwischen den 
Temperaturwerten und Preisdaten. Im Jahr 2009 steigen die Ausgleichsenergieprei-
se sobald die Temperaturkurve von knapp Null auf etwa -9 °C sinkt. Auch der weitere 
Verlauf zeigt, dass die Preise bei einem Temperaturabfall wachsen und bei einem 
Temperaturanstieg wieder abnehmen. Dies geschieht jedoch während des Monats in 
unterschiedlichen Ausmaßen. Es ist somit nicht erkennbar, ab welchen Anstieg bzw. 
Abfall der Temperaturen die Ausgleichsenergiepreise reagieren. Ende Jänner 2009 
verlaufen die Kurven interessanterweise relativ parallel. Das Jahr 2010 zeigt zu Be-
ginn ebenfalls einen Preisanstieg bei Temperaturabfall und vice versa. Jedoch rea-
gieren die Preise nicht sofort auf eine Änderung der Temperatur und ab Mitte Jänner 
2010 bleiben die Ausgleichsenergiepreise auf einem ziemlich konstanten Niveau, 
während die Temperaturen stark schwanken.  
 
Was jedoch im Jänner der beiden betrachteten Jahre auffällig ist, dass hier die Preis-
kurven im 2009 auf einem niedrigeren Niveau sind, als im Jahr 2010. November und 
Dezember zeigen 2010 weitaus höhere Preise als 2009. Der Anstieg der Ausgleichs-
energiepreise 2010 muss somit nach Jänner 2010 erfolgen. Die Excel Korrelations-



























































































































































































































tiven Zusammenhang und betragen 0,2174 bzw. 0,2834. Die nächste Grafik soll zei-




Abbildung 30: Verlauf AE-Preis vs. Temperatur Jan 2009- Jan 2010 zeitversetzt 
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung 
 
Auch auf dieser Grafik ist ein höherer Zusammenhang im Jahr 2009 erkennbar. Beim 
ersten Temperaturabfall steigen die Preise auf dieser Grafik sofort ab, das auf eine 
zeitversetzte Reaktion hinweist. Der restliche Kurvenverlauf zeigt einen ähnlichen 
Zusammenhang zwischen Temperaturen und Ausgleichsenergiepreisen wie die Gra-
fik zuvor. Dies bestätigen auch die Excel Korrelationswerte von 0,1201 bzw. 0,1019.  
 
Zuletzt wird der Monat Februar ebenfalls für die Jahre 2009 und 2010 näher betrach-




















































































































































































































Abbildung 31: Verlauf AE-Preis vs. Temperatur Feb 2009- Feb 2010 
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung 
 
Auf dieser Grafik ist deutlich zu erkennen, dass die Preise eine fallende Tendenz ha-
ben und somit nicht von den stark schwankenden Temperaturen während des Zeit-
raums beeinflusst werden. Wie bereits der Monat Jänner zeigt auch der Februar 
2010 tiefere Preise als im Jahr davor. Die Excel Korrelationswerte sind wie bereits im 
November und Dezember negativ – wenn auch deutlich geringer - und betragen -
0,0807 bei negativen und -0,0881 bei positiven Ausgleichsenergiepreisen. Somit 
zeigt sich ein noch geringerer Zusammenhang zwischen Preisen und Temperaturen 








































































































































































































Abbildung 32: Verlauf AE-Preis vs. Temperatur Feb 2009- Feb 2010 zeitversetzt 
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung 
 
Erkennbar sind lediglich zu Beginn 2009 tiefe Temperaturen und höhere Preise Ende 
Februar 2009. Temperaturschwankungen während des Monats rufen keine antizykli-
schen Bewegungen der Preiskurven hervor. Die Preise sind permanent abfallend. 
Wie bereits in der vorigen Grafik erkennbar war, zeigen die Kurven im Februar 2010 
eine noch geringere Reaktion als im Jahr davor. Die Excel Korrelationswerte liegen in 
der zeitversetzten Betrachtung im Minusbereich -0.0066 bzw. -0,0069, was die bisher 
niedrigste Korrelation bedeutet. 
 
Zusammengefasst lässt sich an den neun Grafiken erkennen, dass für den betrachte-
ten Gesamtzeitraum und für November bis Jänner per se keine Abhängigkeit zwi-
schen Temperatur und Ausgleichsenergiepreise vorhanden ist. Die berechneten Kor-
relationen sind durchwegs gering negativ abgesehen vom Monat Jänner. Eine zeit-
versetzte Betrachtung zeigt das gleiche Ergebnis. Es ist zu überlegen, welche ande-
ren Faktoren einen Einfluss auf die Preisentwicklung haben. Auffällig ist, dass die 
Ausgleichsenergiepreise generell zwischen Anfang 2009 und Anfang 2010 auf einem 
vergleichsweisen niedrigen Niveau liegen, was mit dem Zeitpunkt der Wirtschaftskri-
se in etwa übereinstimmt. Somit liegt die Vermutung nahe, dass die Krise einen mög-
lichen Einflussfaktor der Preisentwicklung der Referenzpreise und im Endeffekt auf 































































































































































































zu sehen. Dieses setzt sich mit dem Zusammenhang einzelner Referenzpreise und 
der Temperaturentwicklung auseinander. Zusätzlich spielt möglicherweise der Gas-
verbrauch eine Rolle. Hier ist zu vermuten, dass während hohen Verbrauchszeiten 
die Preise höher als während Niedrigverbrauchszeiten sind. Es bleibt an dieser Stelle 
jedoch offen, welche Faktoren in diesem Zeitraum tatsächlich einen Einfluss auf die 
Entwicklung der Ausgleichsenergiepreise haben. Definitiv lässt sich sagen, dass für 
den betrachteten Zeitraum 1.10.2008 bis 31.12.2010 die Temperaturen nicht der 
ausschlaggebende Faktor sind.  
 
Da der Ausgleichsenergiepreis auf Basis von Referenzpreisen berechnet wird, stellt 
die Entwicklung der Referenzpreise ebenfalls einen gewissen Einfluss dar. Deshalb 
soll im nächsten Kapitel überprüft werden, ob einer der insgesamt fünf Referenzprei-
se eine höhere Abhängigkeit zu der Temperaturentwicklung aufweist als die anderen. 
Dadurch lässt sich im weiteren Sinn erkennen, ob es zu einem stärkeren Zusam-
menhang käme, wenn die Ausgleichsenergiepreise lediglich auf Basis eines be-
stimmten Referenzpreises gebildet werden. 
 
4.3.2. Korrelation Temperatur-Referenzpreise 
 
In diesem Kapitel wird die Entwicklung der einzelnen Referenzpreise in Bezug auf 
den Temperaturverlauf analysiert. Die folgende Grafik zeigt die Entwicklung der 
Temperatur des gesamten Betrachtungszeitraums von 1.10.2008 bis 31.12.2010 so-
wie die Entwicklung alle Referenzpreise, wobei ab 1.4.2010 der Britische National 




Abbildung 33: Verlauf Temperatur-Referenzpreise 1.10.2008-31.12.2010 
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung 
 
Es lässt sich grundsätzlich festzustellen, dass die jeweils vier Referenzpreise relativ 
gleich verlaufen. Als Ausreißer ist vor allem die Kurve des National Balance Point in 
den Wintermonaten 2008 und 2009 zu erkennen. Im Jahr 2009 zeigt die Grafik eine 
antizyklische Bewegung der Preiskurven und der Temperaturentwicklung, was auf 
einen negativen Preis-Temperatur-Zusammenhang schließen lässt. Die Preise sind 
am niedrigsten bei den höchsten Temperaturen und sinken bzw. steigen, wenn län-
gerfristig die Nullgrenze überschritten wird. Interessanterweise setzt sich diese Ent-
wicklung nicht ins Jahr 2010 fort. Wie bereits bei den Ausgleichsenergiepreisen fest-
gestellt wurde, steigen die Referenzpreise kontinuierlich an trotz hoher Temperaturen 
in den Monaten Juni bis September. Wie in den beiden Jahren zuvor ist der stärkste 
Preisanstieg beim Unterschreiten der Nullgrenze feststellbar.  
 
Da sich die Temperaturen auf das Marktgebiet Gaspool beziehen, wird die Vermu-
tung angestellt, dass der Referenzpreis Gaspool die höchste Korrelation aufweist. 
Dies soll im Folgenden anhand der Excel Korrelationswerte überprüft werden. Dabei 
ist zu bedenken, dass lediglich für 9 Monate die Überprüfung des Zusammenhangs 
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Der Excel Korrelationswerte des Referenzpreises Gaspool und der Durchschnitts-
temperatur beträgt -0,3427 für den 9-Monate-Betrachtungszeitraum, was die einge-
hende Vermutung eindeutig widerlegt. Auch die Korrelation der restlichen Referenz-
preise liegt in diesem Wertebereich, wobei hier der Betrachtungszeitraum die gesam-
ten 27 Monate ist. Somit weist der Excel Korrelationswert für den niederländischen 
Referenzpreis TTF -0,3055, für den belgischen Zeebrugge Hub -0,3335 und für den 
deutschen Net Connect Germany virtuellen Handelspunkt -0,3337. Einzig der Briti-
sche NBP für den Betrachtungszeitraum von 18 Monaten zeigt einen negativ mittle-
ren Korrelationswert von -0,5304. Obwohl der NBP den höchsten negativen Zusam-
menhang aufweist, wurde dieser im April 2010 durch den virtuellen Handelspunkt 
Gaspool ersetzt. Jedoch ist dabei zu beachten, dass im Jahr 2010 die gesamten 
Preise einen anderen Verlauf als im Jahr davor zeigen. Die Korrelation des NBP 
wurde lediglich für den Zeitraum berechnet, in dem auch die weiteren Preise eine 
negative Reaktion auf die Temperaturentwicklung zeigen. Nach der Betrachtung der 
gesamten Untersuchungsperiode, widmet sich das restliche Kapitel folgend den Mo-
naten November bis Februar im Jahresvergleich. Die nächste Grafik zeigt die Ent-




Abbildung 34: Verlauf Temperatur-Referenzpreise Nov 2008 – Nov 2010 
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Die Grafik zeigt ein ähnliches Bild wie jene der Ausgleichspreise im November 2008 
bis 2010. Dies war anzunehmen, da die Referenzpreise die Basis für die Ausgleichs-
energiepreise sind. Deshalb soll der Fokus verstärkt auf die Korrelationswerte gelegt 
werden, die zeigen ob gewisse Preise stärker korrelieren als andere. Die Excel-
Korrelationswerte liefern für November ein aufschlussreiches Ergebnis. Hier bestätigt 
sich die zuvor aufgestellte Vermutung, dass der Referenzpreis Gaspool den höch-
sten Zusammenhang zu den Temperaturen im zugehörigen Markgebiet liefert. Der 
negative Korrelationswert beträgt -0,8541, was auf einen höheren negativen Zu-
sammenhang hinweist. Einen mittleren negativen Zusammenhang liefert der Korrela-
tionswert des NBP von -0,4495. Die restlichen Referenzpreise wiederum weisen eine 
geringe negative Korrelation mit Werten von -0,3520 (Zeebrugge), -0,3565 (TTF) und 
-0,3599 (NCG) auf.  
 
Die folgende Grafik zeigt nun die Entwicklung der Referenzpreise und Temperatur im 
Betrachtungszeitraum Dezember 2008 bis 2010. 
 
 
Abbildung 35: Verlauf Temperatur-Referenzpreise Dez 2008 – Dez 2010 
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Mithilfe der Excel Korrelationswerte ist erkennbar, dass der NCG virtuelle Handels-
punkt, sowie der belgische und niederländische Referenzpreis ähnliche Resultate 
wie im November aufweisen und somit einen geringen Zusammenhang zur Tempera-
tur zeigen. Einen noch geringeren Wert weisen sowohl der NBP als auch Gaspool 
auf. Der Korrelationskoeffizient von NBP beträgt -0,0541 und von Gaspool 0,0757. 
Dies bedeutet einen sehr geringen negativen bzw. positiven Zusammenhang zwi-
schen den Temperaturen und den beiden Referenzpreisen. Da für Jänner und Feb-
ruar noch keine Ergebnisse für die Korrelation zwischen dem Referenzpreis Gaspool 
und der Temperaturentwicklung vorliegen, bleibt offen ob der hohe Korrelationswert 
im November ein Zufall war oder ob hier tatsächlich die Vermutung bestätigt wird, 
dass für das Marktgebiet Gaspool und dem dazugehörigen Preis eine hohe Abhän-
gigkeit besteht. 
 




Abbildung 36: Verlauf Temperatur-Referenzpreise Jan 2009 – Jan 2010 
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung 
 
Wie bereits erwähnt wurde, sind für den Betrachtungszeitraum noch keine Daten des 
Referenzpreises Gaspool verfügbar, da dieser erst im April 2010 den britischen NBP 
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dern ein positiver Zusammenhang besteht, der jedoch sehr gering ist. Die Korrelati-
onskoeffizienten sind 0,2220 (Zeebrugge), 0,2269 (TTF), 0,2190 (NCG) und der ge-
ringste 0,1180 (NBP). Das Ergebnis liefert einen ähnlichen Zusammenhang wie be-
reits die Ausgleichsenergiepreise in Bezug auf die Temperaturentwicklung. 
 
Zu guter Letzt wird der Monat Februar im Betrachtungszeitraum analysiert. Hier fehlt 
erneut der Referenzpreis des virtuellen Handelspunkts Gaspool. 
 
 
Abbildung 37: Verlauf Temperatur-Referenzpreise Feb 2009 – Feb 2010 
Quelle: Gaspool 2011 und Deutscher Wetterdienst 2011 
Eigene Darstellung 
 
Obwohl hier der Monat Februar in zwei aufeinanderfolgenden Jahren betrachtet wird, 
scheinen auf dieser Grafik die Referenzpreise kontinuierlich zu fallen wie bereits bei 
den Ausgleichsenergiepreisen erkennbar war. Die Temperaturen sind hier eindeutig 
nicht der ausschlaggebende Faktor. Die Excel Korrelationswerte unterstreichen die 
Feststellung aufgrund der obigen Grafik. Für den Betrachtungsmonat betragen die 
Korrelationskoeffizienten -0,0704 für Zeebrugge, -0,1047 für TTF, -0,0635 für NCG 
und -0,1114 für den NBP.  
 
Zusammengefasst lässt sich sagen, dass wie bereits bei den Ausgleichsenergieprei-
sen ein schwacher negativer Zusammenhang zwischen den einzelnen Referenzprei-
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sowie für November, Dezember und Februar, ist die Korrelation gering negativ. Im 
Jänner lässt sich interessanterweise wider Erwarten ein leicht positiver Zusammen-
hang erkennen. In beiden Fällen sind die Korrelationskoeffizienten sehr gering. Die 
Vermutung, dass der Referenzpreis des virtuellen Handelsplatzes Gaspool den 
höchsten Zusammenhang aufweist, bestätigt sich im Monat November mit -0,8541. 
Der Folgemonat Dezember widerlegt dies wiederum, das auf eine zufällige Abhän-
gigkeit schließen lässt bzw. offen für weitere Betrachtungsperioden bleibt. Für Jänner 
und Februar konnte aufgrund der vorhandenen Daten noch keine Korrelation zwi-
schen dem Referenzpreis Gaspool und den Temperaturen in diesem Marktgebiet 
ermittelt werden. Der belgische und niederländische Referenzpreis, sowie jener des 
virtuellen Handelspunktes Net Connect Germany weisen in sämtlichen Betrach-
tungsperioden ähnliche Werte auf. Der ehemals herangezogene Referenzpreis Na-
tional Balance Point zeigt vor allem in der Betrachtung des gesamten Zeitraumes – in 
diesem Fall 18 Monate – die höchste negative Korrelation mit den Temperaturdaten. 
Auf eine zeitversetzte Betrachtung wird in der Betrachtung des Temperatur-
Referenzpreis-Verlaufs verzichtet. 
 
Aus den Grafiken, sowie aus den Korrelationskoeffizienten des Temperatur-
Ausgleichsenergiepreis-Verlaufs und des Temperatur-Referenzpreise-Verlaufs, lässt 
sich schließen, dass ein geringer negativer Zusammenhang zwischen den Werten 
vorliegt. Die Entwicklung des Preises muss somit auf weitere Einflussfaktoren zu-
rückzuführen sein, die im vorigen Kapitel bereits erläutert wurden. Für weitere Unter-
suchungen bleibt offen welche Komponenten tatsächlich die Preise beeinflussen 
oder ob sich nach 2010 ein höherer Zusammenhang zwischen Temperatur und Prei-
sen zeigt. In wie weit die erwähnte Wirtschaftskrise, der Gasverbrauch und andere 
Faktoren eine Rolle spielen, wird in dieser Arbeit nicht weiter erläutert, sondern kann 






Ziel der Arbeit war es zunächst einen Überblick über die Funktionsweise des deut-
schen Gas- bzw. Ausgleichsenergiemarktes zu geben. Ausgangspunkt ist die Libera-
lisierung des deutschen Gasmarktes, die 2005 durch das neue Energiewirtschaftsge-
setz gesetzlich fixiert wurde. Auf Basis des Gesetzes entstanden die Kooperations-
vereinbarung und das Zweivertragsmodell, die die Zusammenarbeit der Marktteil-
nehmer, den freien Netzzugang und weitere Eckpunkte der Liberalisierung regeln. 
Da seit der Liberalisierung des Gasmarktes die Rahmenbedingungen ständig Verän-
derungen unterworfen sind, musste ein gewisser Zeitpunkt für die deskriptive Darstel-
lung gewählt werden. Änderungen nach April 2011 wurden somit nicht mehr berück-
sichtigt. Einen Effekt dieser Entwicklung stellt die Reduktion der Marktgebiete dar. Zu 
Beginn dieser Arbeit gab es noch sechs Marktgebiete, die in der Zwischenzeit auf 
zwei reduziert wurden. Dadurch soll die Kooperation der bestehenden und der Zutritt 
neuer Marktteilnehmer vereinfacht werden. Ein wichtiger Punkt für die Umsetzung 
des liberalisieren Gasmarktes war die Einführung zweier Modelle. Diese sind GABi 
Gas, welches vor allem die Mengenbilanzierung regelt und GeLi Gas, welches die 
Rahmenbedingungen für die Vereinheitlichung der Lieferantenprozesse vorgibt. Bei-
de Konzepte wurden in der Arbeit ausführlich erläutert. 
 
Ein weiterer wichtiger Punkt dieser Arbeit ist die Gegenüberstellung des deutschen 
zum österreichischen Gas- und insbesondere des Ausgleichsenergiemarktes. Beim 
Vergleich wird deutlich, dass wesentliche Unterschiede zwischen der Organisation 
des liberalisierten Gasmarktes und den Zuständigkeiten existieren. Der größte Unter-
schied ist jedoch in der Preisermittlung feststellbar, da in Österreich die Berech-
nungsbasis eine vorgegebene Formel und in Deutschland vier Referenzpreise sind. 
 
Auf Basis der Temperaturentwicklung sowie den Referenz- und Ausgleichsenergie-
preisen des Marktgebietes Gaspool wurde der analytische Teil aufgebaut. Ziel ist es 
hier einerseits die Entwicklung des Ausgleichsenergiepreises zu rekonstruieren und 
andererseits Einflüsse auf die Preisentwicklung aufzudecken. Das Augenmerk wurde 
auf den Einflussfaktor Temperatur gelegt. Mittels einer Zeitreihenanalyse werden zu-
nächst mögliche Einflüsse auf die Ausgleichsenergiepreisentwicklung modellhaft 
dargestellt. Durch die Methode der kleinsten Abweichungsquadrate und der Hilfe des 
81 
 
Programmes MATLAB erfolgt anschießend die Nachbildung des tatsächlichen Kur-
venverlaufs. Mit Hilfe der Korrelationsanalyse in Excel wird veranschaulicht, ob und 
wie weit Temperaturen und Preise zusammenhängen. Dabei ist für den betrachteten 
Zeitraum eindeutig festzustellen, dass sowohl die Ausgleichs- als auch die einzelnen 
Referenzpreise nicht oder kaum durch die Temperaturentwicklung beeinflusst wur-
den. Es muss somit angenommen werden, dass andere Faktoren auf den Preisver-
lauf einwirken. Diese könnten einerseits der Gasverbrauch oder der Ölpreisverlauf 
sein. Weiteres ist anzunehmen, dass die zum betrachteten Zeitraum herrschende 
Wirtschaftkrise einen enormen Einfluss auf den Preistiefstand zwischen Anfang 2009 
bis Anfang 2010 hat. In dieser Arbeit wird jedoch ausschließlich der Temperaturein-
fluss eindeutig untersucht und somit bleibt für weitere Untersuchungen offen, welche 
Faktoren tatsächlich auf den Preisverlauf einwirken.  
 
Abschließend ist zu sagen, dass der deutsche Gasmarkt eine hohe Dynamik auf-
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7.1. Begriffsübersicht zu GABi Gas 
 
Folgende Begriffe finden im Kapitel zu GABi Gas Anwendung (BDEW, VKU 
2008/Bandulet, Fuchs 2009/EnWG). 
 
 
Bilanzierungsperiode: Die Bilanzierungsperiode ist der betrachtete Zeitraum für die 
Bilanzierung der für sämtliche Gasmengen. Der Zeitraum ist der sogenannte Gastag. 
 
Gastag: Der Gastag umfasst einen Zeitraum von 6 Uhr früh eines Kalendertages bis 
6 Uhr früh des darauffolgenden Kalendertages.  
 
Tagesbilanzierung/stündliche Bilanzierung: Pro Gastag werden die eingespeisten 
und ausgespeisten Gasmengen gegenübergestellt und als Ausgleichsenergie ohne 
Toleranzen abgerechnet. Vor GABi Gas basierte die Gegenüberstellung von ein- und 
ausgespeisten Gasmengen auf einer stündlichen Basis mit kostenlosen Toleranzen 
für die Gashändler. 
 
Netzkonto: Hier erfolgt (für die Tagesbilanzierung wichtig) die Gegenüberstellung auf 
Tagesbasis von eingespeisten Gasmengen in ein Netz und den allokierten ausges-
peisten Gasmengen an Letztverbraucher und Übergaben an Speicher, nachgelager-
te Netze oder angrenzende Marktgebiete. 
 
Ausgleichsleistungen: Mittels Ausgleichsleistungen wird Energie bereitgestellt, die die 
Differenzen zwischen ein- und ausgespeister Energie decken sollen (genaueres sie-
he Definition Ausgleichs- und Regelenergie) 
 
Überspeisung/Unterspeisung: Die ein- und ausgespeisten Gasmengen werden er-
gänzend auch stündlich gegenübergestellt. Hier kann es zu einer Überspeisung (Ein-
speisung>Ausspeisung) bzw. einer Unterspeisung (Einspeisung<Ausspeisung kom-
men) für die keine Ausgleichsleistungen anfallen, jedoch Strukturierungsbeiträge zu 
zahlen sind (siehe Kapitel der Preisgestaltung nach GABi Gas). 
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Standardlastprofilermittlung: Ist die Ermittlung der Lastprofile für die verschiedenen 
Kundengruppen. Lastenprofile teilen Kunden nach einem bestimmten Gasmengen-
verbrauch ein. Die Standardlastprofile entstehen entweder durch das analytische 
bzw. durch das synthetische Verfahren berechnet. Durch Anwendung des analyti-
schen Verfahrens werden Lastenprofile im Nachhinein aufgrund von Verbrauchswer-
ten und beim synthetischen Verfahren werden sie im Vorhinein aufgrund von Vorjah-
resverbrauch und Vorjahrestemperaturen entwickelt (eine detaillierte Beschreibung 
der Verfahren befindet sich im Anhang).  
 
7.2. Verfahren zur Standardlastprofilermittlung  
 
Standardlastprofile sind die Verbrauchsprofile der unterschiedlichen Kundengruppen.  
Am Deutschen Markt für Ausgleichsenergie unterscheiden sich zwei Verfahren zur 
Lastprofilermittlung. Einerseits gibt es das synthetische und anderseits das analyti-
sche Verfahren. Wie im folgenden Kapitel erläutert wird, ist es in Deutschland zu er-
höhten Bedarf an Regelenergie gekommen, das u. a. auch auf fehlerhafte Standard-
lastprofile zurückzuführen ist. In diesem Kapitel wird kurz erläutert wie die beiden 




Die Ausspeisemengen pro Lieferant und Kundengruppe werden beim synthetischen 
Verfahren „bottom-up“ ermittelt, das heißt die prognostizierten Mengen berechnen 
sich auf Basis der vom Netzbetreiber festgelegten Standardlastprofile und von den 
Verbrauchsprognosewerten. Die Prognosewerte resultieren aus der Messung des 
vorhergehenden Belieferungsjahres und den angenommen Tagesmitteltemperatu-
ren. Differenzmengen ergeben sich bei diesem Verfahren aus den synthetische er-
mittelten Summenlastgang (Summe der synthetischen Lastprofile aller Gruppen) und 
der tatsächlichen Restganglinie des Ausspeisenetzes. Ausgeglichen werden diese 
Mengen zentral durch den Bilanzkreisnetzbetreiber und landen schließlich im Netz-
konto des Ausspeisenetzbetreibers (Estermann et al 2009). 
 
Die Gründe für die Abweichungen sind vielfältig und nur zum Teil beeinflussbar. 
Temperaturprognosen, die von externen Dienstleistern (Bsp. Wetterstationen) bezo-
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gen werden, fallen nicht in die Einflusssphäre des Ausspeisenetzbetreibers. Eben-
falls nicht beeinflussbar ist das Kundenverhalten. Durch fehlerhafte Standardlastprofi-
le können ebenfalls Differenzen auftreten, die jedoch durch den Ausspeisnetzbetrei-
ber durch Korrektur der Lastprofile reduziert werden können. Messfehler, die von 
Netzbetreibern verursacht werden, sind eine weiterer Grund für das Entstehen von 
Differenzmengen. Der vorliegende Datenbestand, der sich auf die Profilzuordnungen 
der Letztverbraucher sowie auf die Jahresverbrauchsprognose anwenden lässt, ist 
ein beeinflussbarer Faktor von Seiten des Netzbetreibers. Diesen zu verbessern, 





Im Gegensatz zum synthetischen Verfahren werden hier die Profile „top-down“ ermit-
telt. Nach der tatsächlichen Auslieferung an die Verbraucher, sprich nach der tat-
sächlichen Restganglinie und den vorhandenen Verbrauchswerten, werden die 
Standardlastprofile festgelegt. Die Restganglinie resultiert aus der Netzlast reduziert 
durch die gemessenen Ausspeisungen, Netzverluste oder Messkorrekturen. Sie wird 
weiters auf alle Standardlastprofilkunden aufgeteilt. Entstehen Differenzen, werden 
diese Mengen zentral vom Bilanzkreisnetzbetreiber zur Verfügung gestellt. Für das 
analytische Verfahren wurde ein 2-Tages Versatz eingeführt, das bedeutet, dass die 
Allokation der Restlast die des vorvorhergehenden Tages entspricht. Dieser Versatz 
kann ebenfalls zu Differenzmengen führen (Estermann et al 2009). 
 
Auch im analytischen Verfahren gibt es mehrere Gründe für das Entstehen von Diffe-
renzen. Wie bereits erwähnt, zählt der 2-Tages Versatz dazu, der jedoch durch den 
Netzbetreiber durch einen Korrekturfaktor vermindert werden könnte. Diese Korrek-
turverfahren würden jedoch nur zu einem besseren Ergebnis führen, wenn sie in ei-
nem komplexen mathematischen Verfahren ermittelt werden. Der ermittelte Korrek-
turfaktor müsste der Bundesnetzagentur von den Netzbetreibern vorgelegt und von 
ihr genehmigt werden. Daneben führen auch vom Ausspeisenetzbetreiber verursach-
te Messfehler zu Differenzmengen. Werden Fehler bei der Messung von RLM-
Kunden gemacht, führt dies zu einem fehlerhaften Restlastgang und dies wiederum 
zu einer falschen Allokation der Restlast auf die Standardlastprofilkunden. Diese 
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Fehler können durch Plausibilisierungs- oder Ersatzwertverfahren minimiert werden. 
Nicht beeinflussbar durch die Marktteilnehmer sind Differenzmengen, die aufgrund 
des Kundenverhaltes oder aufgrund Brennwertdifferenzen entstehen (Estermann et 
al 2009).  
 
7.3. Source Code und Approximation der Ausgleichsenergie-



















%% Lösen der Optimierungsaufgabe für die Temperaturdaten 
  
X=[x.^7 x.^6 x.^5 x.^4 x.^3 x.^2 x.^1 x.^0]; 
w=inv(X'*X)*X'*y; 
  
X1=[x.^8 x.^7 x.^6 x.^5 x.^4 x.^3 x.^2 x.^1 x.^0]; 
w1=inv(X1'*X1)*X1'*y; 
  
X2=[x.^9 x.^8 x.^7 x.^6 x.^5 x.^4 x.^3 x.^2 x.^1 x.^0]; 
w2=inv(X2'*X2)*X2'*y; 
  









legend('Temperaturdaten','Approximation durch Polynom 









%% Lösen der Optimierungsaufgabe für die AE-Preise 
  
% negative AE: 
  
X4=[x.^9 x.^8 x.^7 x.^6 x.^5 x.^4 x.^3 x.^2 x.^1 x.^0]; 





% positive AE: 
  
X7=[x.^9 x.^8 x.^7 x.^6 x.^5 x.^4 x.^3 x.^2 x.^1 x.^0]; 

















legend('AE negativ','AE positiv','Approximation AE neg. durch Polynom 
10.Ordnung','Approximation AE neg. durch Polynom 9.Ordnung','Approximation 




axis([0 822 0 5]); 
  
%% Plotten der Temperatur und der AE-Preise 
  
figure(3); 







axis([0 900 0 4.5]) 













axis([0 900 0 4.5]) 






Abbildung 38: Approximation Temperaturkurve 
Quelle: Eigene Darstellung 
 
Abbildung 39: Approximierte AE-Preis- und Temperaturkurve 
Eigene Darstellung 




















Approximation durch Polynom 8.Ordnung
Approximation durch Polynom 9.Ordnung
Approximation durch Polynom 10.Ordnung

































8. Anhang: Abstract 
 
Die Magisterarbeit hat das Ziel, den Ausgleichsenergiemarkt in Deutschland nach der 
Liberalisierung im Jahr 2005 darzustellen. Dabei werden sowohl die Rahmenbedin-
gungen, die Marktakteure und Marktgebiete, sowie die neu eingeführten Modelle 
GABi und GeLi Gas zur Umsetzung des Energiewirtschaftsgesetzes erörtert. An-
schließend erfolgt ein Vergleich des deutschen zum österreichischen Markt um Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede herauszuarbeiten. Der analytische Teil konzentriert 
sich auf die Preisentwicklung des Ausgleichsenergiepreises in Deutschland. Hierbei 
sollen mögliche Einflussfaktoren bestimmt, die Entwicklung des Preises von Oktober 
2008 bis Dezember 2010 nachkonstruiert und anschließend die tatsächliche Korrela-
tion der Temperatur und der Ausgleichs- und Referenzpreise für denselben Zeitraum 
untersucht werden. Endresultat des analytischen Teils ist, dass die Preise im Be-
trachtungszeitraum nicht von der Temperaturentwicklung beeinflusst sind und somit 
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